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Tageszeitung für öas werktätige Volk Vaöens .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
„ ementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich

«f , vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
-lt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

church den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—Vs 1 Uhr.
Redaktionsschluß: V2 IO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends Vjs7 Uhr .

Druck und Verlag
, chdruckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales , Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Bcil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaftl ., Chronik , Gcnosscnschaftl . , Soz .Rundschau : H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Btsprectams der Arbeit*
ImiroersiclKnntg,

out Freitag im Ministerium des Innern stattfand ,
me wir beretts berichteten , ein negatives Resultat

t . Die Hoffnungen und Erwartungen , die man
n Kreisen der Arbeiterschaft nach dem Erscheinen

Denkschrift über die Arbeitslosenversicherung hegte,
leider nicht in Erfüllung gegangen . Nachdein aus
Kreisen der Handelskammern und der Städtever¬

eine entschiedene Gegnerschaft gegen das Projekt'■r Arbeitslosenversicherung erwachsen war , konnte man
siusschen, daß bei der Besprechung für die Arbeiter¬
ft nichts herauskommen werde.
Gleich der erste Redner , der nach der Eröffnung der

rcchimg durch den Herrn Mini st er v. Bodman
Bort ergriff , Herr Engelhard , der Vizepräsident

Mannheimer Handelskammer , gab sich in seinen Aus -
' ngcn, die er vom Manusskript ablas , als entschie-
: Gegner der Arbeitslosenversicherung . In das gleiche
* tuteten die Herren G ü t e r m a n n - Gutach,

g c l h 0 r n - Mannheini , usw .
^nd was wurde da alles verzapft , um die Unmöglich -

Ueberflüssigkckt, Schädlichkeit usw . einer Arbeits -
erficherung darzutun ! Da wird die Befürchtung
sprachen , daß durch die Arbeitslosenversicherung die
der zu Unterstützenden in 's Ungemessene wachsen

Durch die Arbeitslosenversicherung würden die
begünstigt, der Zwang , Arbeit zu suchen , höre auf !
es den arbeitslosen .Arbeitern bei einer Unter -

ng, die sie gerade noch vor dem Verhungern schützt ,
hl wäre, daß sie keine Arbeit mehr nötig hätten !

. anz besonders fürchtet man die Arbeitslosenversiche-
als ein Mittel zur Stärkung der Gewerkschaften und

ttSozialdemokratie ! Es ist nicht angängig , öffentz
Gelder zu solchen Zwecken zu verwenden , erklärten die
en . Jawohl , um 'den Hunger von Tausenden und
ausenden arbeitsloser Menschen zu stillen , darf man’
öffentlichen Mitteln nichts auswenden , aber füraler , Fürstenempfänge und dergleichen mehr der-

n die öffentlichen Mittel nie . Da gibt es keine Be¬
rn, nur wenn zur Linderung der Not der Arbeiter

dcriangt wird , dann ist es nicht angängig , öffent -
. - mtel in Anspruch zu nehmen.
Oirlich , die Gewerkschaften sind die Organisationen ,

Kampf gegen die Unternehmer führen und darum
e ArbeitslosenversicherungI Da fühlen auch die Ver -

..
'
f r Städte die Verpflichtung , von Neutralität , vonw. usw . zu reden . Dabei hat man aber wie in

Geld für gelbe Arbeitervereine aus öffent -
-Kitteln übrig . Wenn Gelder für die Gelben aus -" werden , dann kommt keine Neutralität , keinein Frage .

n Wunder geradezu wär 's gewesen , wenn nicht diewere Belastung der Industrie durch die soziale Ge-
gegen die Arbeitslosenversicherung in 's Treffen

.
n worden wäre . Das hat mit besonderem Eifer
Vertreter des allgemeinen Arbeitgeberverbandesam -Ludwigshafen , Komnrerzienrat E n g e l h 0 rn,~ Nach ihm wäre die deutsche Industrie kaput,sie mit dem Ballast einer Arbeitslosenversiche -
.« laden würde.
^ Beschäftigung der Arbeiter auch in Zeiten schlechten
^ ganges wurde als ein Beweis des „warmen
? der Unternehmer für die Arbeiter selbstverständ-

^ Frborgehoben . Herr Fabrikinspektor Dr . B i t t -" ruhlte die warmen Herzen der Herren etwas ab,a ihnen zu bedenken gab , daß doch sie selbst auch
fl ? *! öon ‘)cr Wetterbeschäftigung der Arbeiter in
Wechten Geschäftsganges hätten . Die Herren
sich ob dieser Abkühlung wenig erfreut , sie gabenunmut durch lautes Murren und in erregter Ab-» asdruck.

. ^s^ entlich wurde der Arbeiterschaft nattirlich
yo - 'Sparsamkeit und Nüchternheit empfohlen . Wie

tz, ^ "?„ die Herrschaften ihre Moralpredigten ein-
gewissen anderen Kreisen halten würden ? Wenn

uicmchem Fabrikantensöhnchen sagen würde , er
. Geld, das der Herr Papa aus den Arbeitern

^ ^chpart " hat , nicht gar zu leichtfertig vergeuden ,
tz- l Ne so viel Arbeiterschweiß daran hängt ?
H JLe ^lrbeitersekretär Willi gab auf die beleidi -

< '"grlffc auf die Arbeiterschaft die zutreffende Ant -
Är^ / °? ?^ren Ausführungen widerlegte er die gegen
« iw7 ^ ° ' enversicherung geltend gemachten Einwände ,Not der Arbeitslosigkeit , wies darauf hin,

frEwcrkschaften auf dem Gebiete der Arbeitslosen -
geleistet haben ; er mahnte an die Pflicht

Schaft , für die Opfer der wirtschaftlichen Krisen

einzutreten : in warmen Worten mahnte er die Vertreter
der Industrie und der Städte , bei der vorliegenden Frage
nicht den Industriellen , nicht den Unternehmer , sondern
den Menschen sprechen zu lassen.

Vergebens ! Solche Töne finden kein Echo in der
Brust derer, die beim Tanz um 's goldene Kalb das Mt
fühlen mit den Elenden verlernt Hecken . Was nützt der
Hinweis auf die Gesundheit des Volkes , was der Hinweis
auf die Leistungen auf demselben Gebiete in anderen Län¬
dern, man will nicht, man fürchtet , in den Beutel greifen
zu müssen und dem gegenüber muß alles andere schweigen.

Eine Ausnahme unter den Unternehmervertretern
machte der Vertreter der Freiburger Handwerkskammer,
Herr Bea . Er erklärte sich für die Arbeitslosenversiche
rung : ihm trat aus den Kreisen der Handwerker der
Karlsruher Blechnermeister A n s e l m e n t entgegen , der
erklärte, daß mau in den Handwerkerkreisen von einer
Arbeitslosenversicherung nichts wissen wolle .

Der Herr v . Stotzingen hätte gegen die Ar¬
beitslosenversicherung nichts einzuwenden , wenn sic von
den Städten getragen wird und das Land nichts zu
zahlen braucht!

Die anwesenden Arbeitervertreter — es waren deren
im Verhältnis zur Zahl der anwesenden Unternehmer¬
vertreter nur wenige — erklärten sich im Prinzip mit der
Denkschrift des Ministeriums über die Arbeitslosen
Versicherung einverstanden .

Der Freiburger Professor Hosrat Tr . R 0 s i n erklärte
sich für die Einführung der Arbeitslosenversicherung , er
prophezeite den Gegnern derselben , daß sic kommen werde
und kommen müsse. Aber auch seine Worte fanden keinen
Anklang . Ter Mannheimer ObcrMrgermeWr über¬
goß die interessanten Ausführungen Rosins mit Spott .

Der Ka rlsruher Oberbürgermeister will nichts
von einer kommunalen Arbeitslosenversicherung wissen.
Er wundert sich darüber , daß, die Gewerkschaften für das
Genter System Propaganda machen.

""Es wäre doch besser
für die Gewerkschaften, wenn sie ihre Unabhängigkeit
wahren würden . Es ist ja sehr erfreulich ,daß der Herr
Oberbürgermeister von Karlsruhe sich so sehr um die Un
abhängigkett der Gewerkschaften sorgt , aber von ihm hätten
wir eigentlich erwartet , daß er für die Arbeitslosen
Versicherung eiiftritt . G§ geht doch schlechterdings nicht an ,
viele Tausende aus städtischen Mitteln für ein Schnetzler
denkmal zu verlangen und anderseits , wenn ein paar
Tausend Mark verlangt werden für eine Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit , um der Arbeitslosen , deren Frauen
und Kinder Hunger zu stillen , Nein zu sagen .

Die schönen Redensarten , wie man solle die Arbeits -
losigkeit in ihren Ursachen, nicht in ihren Wirkungen be¬
kämpfen, nützen den arnren Teufeln , die arbeitslos sind ,
keinen Pfifferling , zumal jetzt , wo man auf deni Wege der
Gesetzgebung das Menschenmögliche getan hat , die Ursachen
der Arbeitslosigkeit zu vermehren .

Daß u . a . auch der Präsident der Pforzheimer Han¬
delskammer , Herr C . W . M e i e r , sich gegen eine Arbeits¬
losenversicherung aussprach , soll nicht unerwähnt bleiben ,
die Ausführungen sind um so bemerkenswerter , als sie
von Sachkenntnis nicht getrübt waren .

Daß mit einem solchen Verlauf der Besprechung die
Arbeiterschaft nicht befriedigt sein kann, sprach Genosse
Willi sowohl wie auch die Genossen Engler , Kluge
und Merkel unverhohlen aus .

Der Herr Minister v . Bodman meinte zwar , daß für
die Vertreter der Arbeiter aus dem Verlauf der Kon¬
ferenz sich kein Grund zum Unmut ergebe , sie sollten be¬
denken, daß die Unternehmer und die Städte gewichtige
sachliche Bedenken gegen die ArbeitslosenversickMung
hätten . Man solle nur die Zuversicht nicht verlieren , man
werde die Sache im Auge behalten und vor allem die
Regelung der Arbeitsnachwcisfrage prüfen . Das ist
zweifelsohne ganz gut gemeint , kann aber den berechtigten
Unwillen in der Arbeiterschaft nicht bannen . Tausende
und Abertausende leben in banger Sorge , sie sind keinen
Tag versichert , ob nicht das Elend der Arbeitslosigkeit bei
ihnen einkehrt , Tausende sind schon seit Wochen und

Monaten ohne Arbeit und Brot und da kann es nichts
helfen , wenn man von reichsgcsetzlicher Regelung , inter¬
nationaler Verständigung und dergleichen mehr redet.
Man hat den Arbeitern wieder einmal Steine statt Brot
gegeben. Damit können sie nicht zufrieden sein.

Aufgeben werden die Arbeiter den Gedanken an eine
ausreichende Fürsorge gegen die Arbeitslosigkeit nicht .
Sie werden an die Kommunen und an die Regierung her¬
antreten .

Hoffentlich findet man dort etwas mehr soziales Ver-
tändnis als in 'der Konferenz , etwas mehr Mitgefühl mit
der Not der Arbeitslosen und deren Familien . Wir
glauben mit dem Freiburger Professor Rosin , daß diese
Arbeitslosenfürsorge kommen wird . Den besten und
sichersten Weg dazu findet die Arbeiterschaft , wenn sie ihres

Organisationen stärkt und deren Einfluß vermehrt . Dann
wird man wie auf anderen so auch auf diesem Gebiet die
berechtigten Forderungen der Arbeiterschaft respektieren
müssen.

47$ 8ergie«ie getötet.
Eine furchtbare Katastrophe .

N e w y 0 r k , 15 . Nov . In der Spring Wallcy - Grubc
bei Cherry (Illinois ) fand gestern eine Explosion statt,
durch die wahrscheinlich 473 Bergarbeiter getötet wurden.
In dem Augenblicke, als die Explosion erfolgte , befanden
sich 485 Bergleute in der Grube . 24 konnten sich retten ,
12 von ihnen kehrten zurück , um ihren Kameraden zu Hilfe
zu kommen. Als man den Förderstuhl in die Höhe zog ,
fand man nur die verstümmelten Körper der freiwilligen
Retter . Zurzeit besteht keine Hoffnung , daß auch nur
einer von den verschütteten Bergleuten mit dem Leben
davonkommt.

stau Steinbeil kreigerprseben!
Paris » 14 . Nov . Wie entgegen anderseitigen Meldungen

mitgeteilt wird , haben im Steinheil - Prozeß die Geschworenen das
Nichtschuldig mit 9 gegen 3 Stimmen ausgesprochen. Sie hatten
dreimal nacheinander den Staatsanwalt und den Präsidenten
zu sich gerufen , um zu erfahren , welche

' Strafe im Falle eines
auf schuldig lautenden Geschworenen-Spruchcs die Angeklagte
treffen würde . Als der Gerichtshof das freisprechende Urteil
verkündete , erlitt Frau Steinheil einen Ohnmachtsanfall , worauf
die Aerzte sie aus dem Saale brachten . Von den im Gerichts¬
saal anwesenden Personen wurde der Freispruch mit lauten Bei¬
fallsrufen ausgenommen . Frau Stcinheil kehrte nicht mehr ins
Gefängnis zurück , da die Formalitäten der Freilassung sofort
erledigt wurden . Um 2 Uhr verließ sie in einem Automobil
den Justizpalast . Sie beabsichtigt , sich , wie es heißt , auf einen
Landsitz zurückzuziehen . Vor dem Justizpalast mutzte ein um¬
fangreicher Ordnungsdienst eingerichtet werden , da eine über
2000 Köpfe zählende Menschenmenge die Abfahrt der Frau
Steinheil erwartete . Als diese den Justizpalast verlassen hatte,
folgten ihr gleichfalls im Automobil mehrere Journalisten .

Neuerte Nachrichten.
Termin für die Stichwahl in Landeberg -

Soldtn .
Soldin , 15. Nov . Die Reichstagsstichwahl zwischen

deni konservativen und sozialdemokratischen Kandidaten
im Wahlkreis Landsberg -Sold in ist auf den 22 . November
festgesetzt worden .

Die ungarische Krise .
Budapest , 13. Nov . Die Stichwahl für die Stelle

der Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses ergab bie
Wahl von Naway und Rakovsky mit einer Majorität von
20 Stimmen . Auf vielen Stimmzetteln der Kroaten stan¬
den die auf die frühere Wirksamkett Rakovskys als Vize¬
präsident bezüglichen Worte : „Ich entziehe Ihnen das
Wort ! " Nach der wiederholt von den Justhianern stür¬
misch unterbrochenen Antrittsrede des neuen Präsidenten
wurde das Abgeordnetenhaus bis auf weiteres ver - '
tagt , kann jedoch auf Verlangen von 20 Abgeordneten
einberufen werden.

Hüs dem türkischen Parlament .
Konstantinopel , 13. Nov . Der Sultan Hat gestern die

zweite Tagung des Parlaments mit einer Thronrede er¬
öffnet . Die Thronrede kündigt insbesondere eine Zoller¬
höhung an , ferner weitere Monopol - Ausbeutung der Na¬
turschätze usw . Ueber die

. auswärtigen Tagesfragen
schweigt die Thronrede völlig . Der Kammerpräsident
Achmed Riza wurde wiedergewählt .

Privat -Telegramme .
Vie größte Demonstration in franhfurt a . JVL

seit 1850 .
Frankfurt a . M . , 15. Nov . Im Zirkus sprachen gestern

in einer Volksversammlung die Landtagsabgeordneten De.
Frank - Mannheim , F l e i ß n e r - Dresden und Dr . L i e b -
tn echt - Berlin über das Volksgericht in Baden , Sachsen und
Berlin . Die Riesenversammlcksig war von 8099 Personen be¬
sucht. Nach Schluß der Veranstaltung bewegten sich die Mafien
durch die Straßen und erhielten beständig Zuzug , sodaß etwa

20 000 Menschen
an der Demonstration für die Beseitigung des Dreiklaffenwahl¬
rechts in Preußen beteiligt waren . Am Bismarck-Denkmal hielt
Dr . Quarck eine kurze Ansprache; auch an anderen Denkmälern
wurde von sozialdemokratischen Rednern das allgemeine gleiche
und direkte Wahlrecht gefordert . Seit 1856 hat Frankfurt a. M.
leine solche Demonstration gesehen .
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Poliiitcbe lleberrlcb».
Die erste Rede des Reichskanzlers .

Herr v . Bethmann -Hollweg will nach Len neuesten
Meldungen beim Zusammentritt 'des Reichstages keine
Programmrede halten , sondern lediglich in einer kurzen
Rade den Stand der auswärtigen Beziehungen des Reiches
darlegen . Gleich nach seinem Amtsantritt hat Herr von
Bethmann -Hollweg verlauten lassen , daß er die Leitung
unserer auswärtigen Politik selbst in die Hand nehmen
werde. Nachdem er sich um dieses Ressort früher nie ge¬
kümmert hat , bedurfte es gewiß erheblicher Anstren¬
gungen , sich in den Wirrgängen einer verzopften Diplo¬
matie zurecht zu finden , und eine Probe feines Fleißes
gedenkt der Reichskanzler nun vermutlich dem Reichstage

liefern . Daß der Kanzler keine Programmrede halten
wird , ist sehr begreiflich, denn was er heute als Programm
verkünden würde, könnte morgen durch Anordnungen
von höherer Stelle aus in das direkte Gegenteil verkehrt
werden. Die Taktik des neuen Kanzlers dürfte somit eine
Taktik 'der Programmlosigkeit sein , ein Zustand , den man
in Oesterreich mit dem etwas drastischen Ausdruck —
fortwursteln bezeichnet.

Gegen das JVKlitärkabinctt
wendet sich die „Nationalzeitung "

, soweit es die
Entscheidungen der Offiziersehrengerichte bearbeitet und
unter Umgehung des Kriegsministers zur Vollziehung
durch den Kaiser bringt :

„Die ehrengerichtlichen Entscheidungen haben erhebliche
Rechtswirkungen zur Folge. Sie können z. B . den Betroffe¬
nen nicht nur seine Dienffftellung und sein Gehalt, sondern
auch die gesetzmäßige Pension entziehen. .Nach der gegen¬
wärtig in Kraft befindlichen Verordnung über die Ehren¬
gerichte vom 8. Mai 1874 , deren Erlaß übrigens in un¬
vereinbarem Widerspruch mit bem Artikel 61 der Reichs -
verfaffung steht, «»erden dem mit schlichtem Abschied ent¬
lassenen Offizier die Bedingungen entzogen, deren Erfüllung
nach dem Militärpensionsgesetz für die Pensionierung not¬
wendig ist . Er verliert also den Anspruch auf Pension.
Eine gerichtliche Entscheidung aus den letzten Jahren soll
diese Rechtswirkung für gesetzwidrig erklärt werden.
Das Militärkadinet sucht seit längerer Zeit einen Ausgleich
zu schaffen, indem eS den entlasienen Offizieren nachträg¬
lich die Pension auf dem Gnadenwege »«billigt, — eine Maß¬
regel, für die man eine gesetzliche Unterlage schwer finden
wird.

Schon aus diesen Betrachtungen ergibt sich, baß die
ehrengerichtlichen Entscheidungen nicht als „Akte der Kom-
maudogewaltangesehen werden können, daß ihre Bearbeitung
nicht in der Hand des selbständigen MilitärkabinetS bleiben
darf , sondern daß sie — nach unbedingt erforderlicher gesetz¬
licher Regelung — unter Aufsicht des verantwortlichen
KriegSminffters abgeschlossen werden müsien .

Fast unabsehbar sind di« Gründe, die auS anderen Rich¬
tungen zu einer solchen Aenderung dränge ». . . . »

Btrafhonto der presse .
Die Strafkammer in Halle verurteilte den Redak¬

teur des dortigen Volksblattes , Niebuhr , wegen Be¬
leidigung eines Pfarrers zu 400 Mk. Geldstrafe. Den
Zeugen , durch deren Aussagen der Wahrheitsbeweis er¬
bracht werden sollte, wurde der Glaube nicht 'beigemessen .
Gegen dieses Urteil wird Revision eingelegt .

Ausland .
Eine Vereinigung sozialistischer Rechtsanwälte hat sich

entsprechend den Beschlüssen des internationalen und des
nationalen Kongresses, in Paris gebildet. Die Ber¬
einigung , die allmonatliche Sitzungen abhäkt, bezweckt
hauptsächlich das Studium der für die Arbeiterklasse wich¬
tigen Gesetzgebung und die Verbreitung von Rechtskennt-
uffsen in den Parteiorganisationen. Verdient Nach-
ahrmmg !

Di« Mayor (Bürgerineister) -Wahlen in England und
Wales ergaben eine große konservative Mehrheit . In
der Grafschaft London wurden gewählt 20 Kon-

Problematisch« Hannen .
Roman von Fr . Spielhagen .

266 - (Rachdr. verd.)
( Fortsetzung.)

Professor Häger betrachtete ihn , 'den Kopf auf die rechte
Schulter geneigt und die Hände ineinanderlegend , durch
seine runden Brillengläser , wie eine Eule das Flattern
eines Gimpels , der sich auf einer Leimrute gefangen hat .

Sie können nicht glauben , teuerster Herr von Cloten,
sagte er , wie tief meine Seele über dies alles betrübt ist,
und glauben Sie , ich hätte gewiß geschwiegen , wenn es
nicht eines guten Schäfers Pflicht wäre , «das Lamm aus
dem Rachen des Wolfes zu reißen . Denn ein Wolf ist
dieser Mensch . Ich habe ihn vom ersten Augenblick als
solchen erkannt ; aber man wollte ja nicht ans mich hören .
Jetzt kommt es an den Tag . Noch diesen Morgen war der
Eanonicus Schwarz , einer der Scholarchen des Gym-
nastums, bei mir und erzählte mir , daß auf Antrag des
Direktor Clemens bereits eine Disziplinaruntersuchung
gegen den entsetzlichen Menschen eingeleitet sei, deren Re¬
sultat ohne allen Zweifel die Entlassung , die schimpfliche
Entlassung desselben zur Folge haben werde ; und während
ich noch überlege, wie man am besten , am schlagendsten
dokumentieren könne , daß man den Wolf in Schafs -
keidern wohl erkannt habe, muß mir eben jetzt der Zufall
diese Papiere in die Hände spielen, die den klarsten Be¬
weis liefern , daß alles Schlimmste, was man diesem Men¬
schen nachsagte , noch immer nicht schlimm genug war . Ich
wußte vom ersten Augenblick an , was die Pflicht mir ge¬
bot. Sicher , daß meine Gattin nie erfahren werde, wie
ich sie so zu sagen in dieser Sache bloßgestellt habe; der
Diskretion eines Edelmanns gewiß, eilte ich —

Ich muß Barnewitz mit ins Vertrauen ziehen, rief
plötzlich Cloten ; und er machte eine Bewegung nach dem
Zimmer , in welches sich Barnewitz zurückgezogen hatte .

Um Gott , Herr von Cloten , rief der erschrockene Pro¬
fessor, wollen Sie mich unglücklich machen ? Bedenken
Sie , Sie haben geschworen , mich und meine Frau nicht
zu verraten —

Montag , den 15 . November 1909 . Sette
servative („Gemäßigte " ) , 3 Liberale , 4 Unpolitische. In
den Provinz st ädten zählt man : 184 konservative,
18 „unionistisch - liberale " (gemäßigt -konservative) , 102
liberale , 1 irisch-nationalen , 8 unbestimmte Stadtbürger -
meister. _ Dazu kommen 5 Anhänger der Arbeiter¬
partei , darunter in der großen Hafenstadt Cardiff
in Wales . Die Großstädte Liverpool und Manchester
haben liberale , Birmingham hat einen konservativen,
Sheffield einen unionistischen Bürgermeister . Man darf
dahei freilich nicht übersehen, daß die Parteibezeichnungen
in England nicht dasselbe bedeuten wie bei uns . So
stehen die englischen Konservativen sicher nicht weiter
rechts als unsere freisinnige Volkspariei , die Liberalen
etwa auf dem Boden der demokratischen Vereinigung .

Volksvermehrung . Die Geburtenzahl in Eng¬
land und Wales betrug im 3 . Quartal 1909 nur 25 (aufs
Jahr berechnet ) auf 1000 Einwohner : die geringste
Zahl , die je registriert wurde (2,5 unter dem Durchschnitt
der letzten 10 Jahre ) . Noch größer war der Rückgang der
Sterblichkeit . Sie betrug 11,6 auf 1000 (3,4 unter
dem 10jährigen Durchschnitt) . So betrug die Zunahme
123000. Besonders erfreulich ist der Rückgang der
Kindersterblichkeit : 102 auf 1000 Neugeborene,
d . i . 64 unter dem 10jährigen Durchschnitt.

Badische Politik.
Die Einberufung der badischen Kammern.

Durch eine im „Staatsanzeiger " veröffentlichte unmit¬
telbare Entschließung des Großherzogs werden die Abge¬
ordneten des badischen Landtags auf Dienstag , 23. No¬
vember, zur Eröffnung beider Kammer der Landstände
eingeladen.

Ueber die politische Lage nach den Landtagswahlen
sprach Herr Wackeram letzte Donnerstag im katholischen
Bürgerverein in Freiburg . Die Landtagswahlen —
so führte er aus — hätten ein Ergebnis gehbt, mit dem
keine Partei vorher gerechnet hat . Dann sprach er wieder
von 'der „ infamen Verhetzung und Irreführung " des
Volkes , von 'den „Waffen gewissenlosester Lüge" der
Gegner . Wenn der Führer irgend einer Partei alle Ur¬
sache hat , mit solchen Vorwürfen nicht zu operieren ,
dann ist es Herr Wacker , der Chef derjenigen Partei
in Boden, deren Presse an gewissenloser Entstellung der
Wahrheit , an Volksverhetzung und Irreführung das
menschenmöglichste geleistet hat . Herr Wacker versuchte
dann , seine Parteianhänger zu trösten. Die Art wie er dag
tat , ist echt wackerisch. Er meinte , unter den obwaltenden
Umständen sei die Eroberung von 23 Mandaten ein un¬
gleich reicherer Gewinn , als die von 31 im Jahre
1906. Es sei sehr viel gerettet und damit Großes
geleistet worden , denn das Zentrum habe sich in größeren
Gefahren und Schwierigkeiten befunden , als man gewußt
habe . Trotzdem mußte Herr Wacker einen Mi ße r f o I g
des Zentrums zu geben . Nichtsdestoweniger aber ist Herr
Wacker der Meinung , der geringe Erfolg von heute gebe
dem Zentrum eine bessere Aussicht für die Zukunft .

Das ist natürlich leeres Gerede, denn eine so schwere
ziffernmäßige und moralische Niederlage , wie sie das Zen¬
trum bei den diesjährigen Landtagswahlen erlitten hat
und dies, obwohl es seit Jahr und Tag den Wahlkampf
vorbereitet hatte , während sein Hauptgegner sozusagen
auf der Bärenhaut -gelegen hat , gibt nichts weniger als
irgendwelche Hoffnungen für eine bessere Zukunft . Das
direkte Gegenteil liegt viel näher .

Wacker hält an dein Ziel der Verschiebung nach
rechts fest ; er scheint aber damit zu rechnen , daß dieses
Ziel nur noch auf dem Umwege eines Bündnisses mit den
Rechtsliberalen zu erreichen ist. Zu diesem Zwecke
wird Herr Wacker — das hat er zwar nicht gesagt, aber
es ist zweifellos seine Absicht — künftig entschiedener als
bisher den Kampf gegen die Sozialdemokratie führen .
Sprengung des Großblocks , koste es was es
wolle , ist das nächste Ziel Wackers . Der Großblock bei
den Wahlen ist das Hindernis , über welches Wacker, so

lange der Großblock möglich ist , nicht mehr hin ., ^Er wird künftig gegenüber den Rationalliberaleu
Saiten ausziehen, um so wütender aber gegen Hs«
demokratie Vorgehen . Ob es ihm gelingt , die R
liberalen in die Zentrumsfalle zu locken , ist all
sehr zweifelhaft.

Bezüglich der Präsidentenwahl ist
Meinung , daß das Zentrum nach der bisherigen
ein unbestreitbares Recht darauf habe, den ersten
denten zu stellen . Indirekt drohte er damit , daßman von dieser Hebung abweiche , das Zentrum sich
Besetzung der Kommissionen dafür rächen werde,es sozusagen zur Taktik der passiven Res

'
i

greife. Solche Drohungen kann man gelassen hi
Selbst wenn das Zentrum den parlamentarischen
erklärt , werden die Geschäfte doch erledigt . Es ist
nichts als Großsprecherei, wenn Herr Wacker so
verfügte eigentlich nur das Zentrum über tückst
beitskräfte .

Die Parole für die Zukunft lautet nach Bmdr
folgt :

Die Parole der nächsten Zukunft werbe für uu» '
müsien : Kampf gegen die Sozialdemokrat ««
ihre Verbündeten ! Auf sozialdemokratischer Seite
nmn das zu ahnen und die Parole zu fürchten ,
verhalte sich ihre Presse angesichts der Wahlerfolg«
mäßig ruhig , man könnte fast sagen bescheiden.

Also nicht mehr Kampf gegen die National
r a l e n und ihre Verbündeten , sondern gegen die * '
demokratie und ihre Verbündeten . Merkst du was ?
Wacker meint , wir fürchteten uns vor dieser Paiitz
täuscht er sich sehr. Es ärgert ihn offenbar auch , daß
sozialdemokratische Presse über den großen Erfolg ui

'
Partei nicht die ruhige Ueberlegung verloren hat.
hätte Herrn Wacker allerdings passen können ,
durch den schönen Erfolg uns hätten darüber
lassen , daß wir nicht am Ende , sondern erst am
der Schwierigkeiten uns befinden, die zu überwind«
um die schwarz-blaue Reaktion für alle Zeiten in
ungefährlich zu machen . So schlau wie Wacker m
tischen Fragen ist , sind wir noch alle Tage . Unsere
scheidenheit " entsprang nicht der Furcht vor der
Parole der Zukunft , sie war vielmehr das Ergebnir
nüchternen Erwägung , daß man Herrn Wacker und
Zentrum keinen größeren Gefallen erweisen könnte,
in eine paradoxe Siegesstimmung zu verfallen, dir
Zentrum Anlaß geben könnte, mit seiner Hi nt
Herumtaktik das zu erreichen, worauf es seit mehr
einem Menschenalter spekuliert, das ihm aber nicht
lingen soll. Wacker mag reden was und so viel er
seine Lebensarbeit ist zerstört »
bleibt es .

Ueber Zentrum und Fiuahzreform
schreibt uns ein Zentrumsarbeiter :

Eine der letzten Nummern dieser Zeitung enthielt
rungen des Heidelberger Zentrumsblattes über die Au
der Zentrumspartei , im Hinblick auf die Finanzrefor»
die Landtagswahlen . Erlauben Sie , daß ich zu dem
Zentrum und Finanzreform einige Bemerkungen mache .
muhte dem Zentrumsmann sehr befremdlich vorkoium« , .
seine Partei an diese Finanzreform herantrat , nachdem
Bülow -Block schon Wochen und Monat « an der Sache g-
hatte . Was konnte denn das Zentrum bestimmen,
Steuern zu bewilligen, die Suppe auSzuesien, die andere
gebrockt haben ? Etwa das Wohlwollen der Regierung ?
nein ! Wir erinnern uns , daß die letzte Reichstagsauf
nur deshalb erfolgte , um das Zeutrum aus seiner denn
den Stellung herauszubringen . Und welche Behandlung
dem Zentrum im Blockreichstag zuteil ? Mit Wehmut l«
die ZentrumSabgeovdneten bestätigen , dah man von ihnen '
Notiz genommen hat, dah ihr Wort gleich

'Null war . So, ,
nun die Gründe zu suchen , welche das Zentrum vemnio
Steuern zu machen , zu welcher Arbeit Bülow sich seinen
hat bilden lassen ? Sagen wir es offen : Es war dem3 <
trnm nicht Wohl in seiner Lage , das Zurückgs

Dummes Zeug , sagte Cloten , Sie wollen doch nicht,,
daß ich allein mich auf eine solche verdammte Geschichte
— Barnewitz !

Was gibts ? sagte der Gerufene , von seinem Amts¬
blatt ausschauend .

Komm einmal her ! Ich habe dir etwas Wichtiges
mitzuteilen .

Barnewitz kam und Cloten erzählte ihm mit fliegenden
Worten , um was es sich handle , während der Professor,
sich verlegen die Hände reibend, daneben stand .

Es ist kein Zweifel , schloß Cloten , ich will 's nur ge¬
stehen , ich habe auch schon einen ähnlichen Verdacht ge¬
habt ; freilich auf den Halunken , den Stein , wäre ich nicht
gefallen. Aber es trifft alles ein . Ich weiß, daß sie heute
wieder nach Fährdorf hinüber wollte, und jetzt fällt mir
ein, daß sie ganz gegen ihre Gewohnheit ausdrücklich sagte,
sie würde vor Abend nicht zurllckkommen ; und da du nun
gestern Abend auch — o, es ist kein Zweifel, kein Zweifel !
was soll ich tun ? was soll ich tun ? — und der junge
Mann schlug sich mit der geballten Faust vor die Stirn .

Was du tun sollst ? sagte Barnewitz ; sie laufen lassen ,
wohin sie will.

Verzeihen Sie , sagte der Professor , das würde einen
ungeheuren Skandal geben, dem jetzt meiner Meinung
nach durch energisches Handeln vorgebengt werden kann.

Der Professor hat recht , sagte Cloten ; wir dürfen sie
nicht weg lassen ' ; aber ich allein — willst du mir helfen,
Barnewitz?

Avec plaisir , antwortete Barnewitz, ich habe so stets
eine Pique auf den Bengel gehabt.

Mer perieulum in mora , meine Herren . Sie müsien
sich sofort auf den Weg machen ; sagte der Professor.

Das wollen wir , sagte Cloten ; komm Barnewitz, ich
kann dir unterwegs mitteilen , was ich für einen Plan
entworfen habe. Der Professor begleitet uns noch ein
Streckchen .

Recht gern , recht gern , erwiderte der Professor : meine
Zeit ist freilich beschränkt , sehr beschränkt . Ah , — zu
dieser Tür hinaus ; bitte , bitte , gehen Sie voran !

Und die drei Herren verließe» schleunigst das Lokal.

Sicbenunddreißigstes Kapitel .
Die breite Eisfläche zwischen dem Festlande und

Insel war seit Wochen schon eine ungeheure Brücke,
hätte beinahe vergessen , daß der Fuß auf gefrontes 3
trat und der Huf des Pferdes so laut an die T« .
dem Abgrunde pochte. Was sollte man auch fan
wenn man die dicken Blöcke sah , welche die FiMr
Warnung um die für die Fische ausgehauenen g .
Löcher stellen , vorausgesetzt, daß man nicht unvorsww
weise hineinlief , oder fuhr , was doch am Tage kaum
lich war . Und so lange nun die schrägen Wintcrio
strahlen auf dem blanken Eise glitzern, das rechts .
links von der Stadt meilenweit den Sund Gedeckt,
melt es aus „der Bahn " von Fußgängern und Sw"
die meistens mit einem , oft aber auch mit zweien um
nicht selten mit vier Pferden bespannt sind.

Wenn aber die Sonne untergegangen ist,
die Nebel anfangen , dichter zu wallen , wird der
bewegliche Faden , der sich den Tag über von der
nach dem Fährdorfe zog, dünner und dünner . Dre
die meilenweit draußen in den Waken gefischt
men auf ihren niedrigen Schlitten herein.
diesen Schlitten stehend , die sie mit einer langen ,
mit einer eisernen Spitze versehenen Stange fortr
huschen sie mit wunderbarer Geschwindigkeit , einer
dem andern , durch den grauen Nebel, anzufcyau^
Gespenster der Oede, wie Geister des Nordland». ,
jetzt leuchten hüben und drüben Lichter .

auf, en
von der Insel her, auf der Stadtseite häufiger und
hin sichtbar : und jetzt beginnen auch die Sterne ,
nur hier und da aus dem Abendhimmel heräbsaMsst >
Masse zu glänzen und zu funkeln und zu schiimmr ,
sich das Auge nicht satt sehen kann an dieser Prcuhl- v̂
es achtet niemand darauf . Der schwarze bewegliches ^
ist verschwunden , nur ' hier und da noch ein
Wanderer , der seine Schritte beschleunigt, obgleich er ~
daß ihm kein Unglück passieren kann, wenn er 1̂

der Bahn hält ; oder ein einspänniger Schlitten,
zur Vermittelung des Verkehrs von Fischern und



c 3 Montag , den 15 . November 1909, Seite 3
^ i0 eg. Um die Gunst .der Regierung wieder
klangen , glaubte es nichts besseres tun zu können ,

geforderten 500 Millionen Mark neuer Steuern zu be-
Das Werk ist vollbracht, wo ist der Dank ? Wir

U, der letzten Zeit wiederholt gelesen , daß es Sache der

i,g sei, der „Hetze" gegen die neuen Steuern entgegen-
Und ist etwas geschehen ? Mit nichtcm, kein Mensch
Tas Zentrum verdient in der Tat eine

lLt
'
^ Handlung . Wer , um bei den Herren in Berlin

^ Kind zu sein , 500 Millionen Mark Steuern bewilligt, die

jüvilligen es hätte Sache anderer Leute sein lassen sollen ,
l>das tut ohne Rücksichtnahme auf das Volk , auf
Köhler , dem ist eine Behandlung , wie sie dem Zentrum von
Regierung zu Teil wurde , wohl zu gönnen . Ich bekenne
c Ig Anhänger der Zentrums Partei . Ich mutz
- n der unter der Parole für oder gegen die Finanz -

ausgefochtene Landtagswahlkampf hat uns nicht be-
-t. Ich habe mir die Frage gestellt : „ Wie wäre es ge-

-mm, wenn wir anstatt der Landtags - die Reichstags -

, hlen hätten ? " Eine gewisse Bangigkeit befällt uns Zen-
-zwähler bei diesem Gedanken. Mit Wehmut haben wir
Resultat der Wahl vernommen . Zwei Mandate verloren ,
erheblicher Stimmenverlust ist für uns das Ergebnis des

wfes. Ilnd dies wegen der Haltung der Reichstagsfraktion ,
nlckits besseres zu tun hatte , als Steuern zu bewilligen,
Zündholzsteuer , Kaffeezoll usw . Wird das Zentrum aus
Landtagswahl 1809 keine Lehre ziehen, oder will es die
ler gewaltsam von sich treiben ? Ein treuer Wählerstamm
rhanden , das hat die diesmalige Wahl gezeigt. Es war

ve Zweifel eine schwere Probe , auf die die Zentrumswähler
, llt wurden. Aber man täusche sich nicht, eine zweite

inanzreform dieser Art fügt uns ganz an .
>tren Schaden z u, als es jetzt geschehen ist.

Die Zuschrift gibt die Stimmung wieder, wie sie in
Weisen -der denkenden katholischen Arbeiter

rscht . Der Artikelschreiber charakterisiert die „patrio -
jj» Tat" des Zentrums durchaus zutreffend als Ver¬

dat an den Dolksinteressen aus puren Macht ge -
üsten . Der unbändige Wunsch , ausschlaggebende Re-
' rrmgspartei zu sein und an Bülow Rache zu üben,

U er das Zentrum aus dieser Stellung verdrängt hatte ,
der einzige und wahre Grund , der das Zentrum

ate , mit den Junkern die Reichsfinanzreform zu
n . Wer etwas anderes behauptet , schlägt der Wahr¬

est in 's Gesicht.

Zu Mitgliedern der 1. Kammer
rden vom Großherzog ernannt :

auf die Dauer seines richterlichen Amtes : den Oberlande s-
d gerichtspräsidenten Dr . Emil Dorner ; für die bevor¬

stehende Landtagsperiode : den Wirklichen Geheimen Rat Dr .
Albert Bürklin , den Wirklichen Geheimen Rat Gust .
8 che r e r , den Ministerialdirektor im Ministerium der Justiz ,
teS Kultus und Unterrichts Geheimen Rat Dr . Wilhelm
Hübsch , den Geheimen Kommerzienrat Ferdinand
Sander in Lahr , den Geheimen Kommerzienrat Karl
Reiß in Mannheim und den Profeffor an der Akademie der
bildenden Künste Dr . Hans Thoma in Karlsruhe .

Zum Präsidenten der ersten Kammer ist ernannt : Prinz
Maximilian von Baden , zum ersten Vizepräsidenten der Wirk¬
liche Geheime Rat Dr . Albert Bürklin und zum zwei¬
ten Vizepräsidentender Abgeordnete des grundherrlichen Adels
Freiherr Albrecht Rüdt von Callenberg - Bö -
dighei m.

Geh. Rat L e w a I d , der Präsident des Verwaltungs -
gerichtshofs , wurde also nicht mehr in die erste Kammer
berufen. Er teilt das Schicksal des Freiherrn von Neu¬
bronn . Beide, Lewald wie Neubronn , waren der Re¬
gierung zu liberal und zu selbftändtg . Beide
toiegert, jeder für sich, die Intelligenz fast der sämtlichen
Minister zusamemn auf . Solche Männer kann man weder
als Minister , noch als Mitglieder der Ersten Kammer
brauchen. Wie schade, daß man sie nicht auch ihres Amtes
«ntschen kann .

Es kennzeichnet das Ministerium Dusch , daß es an':n beiden Mäirnern politische Exenipel statuierte . Die
sische Maßregelung Neubrouns und Lewalds mit der

m in großer Anzahl während des Winters ausgerüstet
vom Publikum eifrigst benutzt werden.

Ein solcher Schlitten fuhr jetzt eben in schnellem Trabe' ' den Abend .dahin , der mit jedem Augenblicke dunkler
nebliger aus die Eisfelder herabsank. In dem

-^ sitten saß außer dem Fuhrmann nur noch ein Passa-
der eine Pelzmütze tief in das Gesicht gedrückt und

- Mantelkragen hoch heraufgeschlagen hatte .
. So lange sie in der Nähe des Hafens noch heimkehren-
«

s Schlitten und Fußgängern -begegneten, wurde zwischen
:Tj* Fuhrmann und seinem Passagier kein Wort gewech -

als sie aber draußen hinauskamen auf die weite Eis--
X die Lichter der Stadt hinter ihnen im Nebel ver-
Merten und der Hufschlag des krausmähnigen

Ätzers dumpfer ertönte , richtete sich der Herr aus seiner
auf und sagte :

Mes in Ordnung , Claus ?
«..

" lles Herr ! erwiderte der Bursche , sich halb auf seinem
umwendend .

Hast du von deinem Petter Nachricht ?
£. .$ •) bin gestern selbst noch einmal da gewesen ; er wird

fünf bei Barow am Strande halten . .
Er nimmt

beiden besten Pferde . Sie können damit in einem
**<«>e bis morgen um .diese Zeit fahren .
^ So viel braucht's gar nicht . Du kennst doch die Bahn** Barow?

ich sie kenne ! ich bin alle Tage herüber gewesen ,
ich möchte einem, der keinen Bescheid weiß, nicht
nach der Seite zu fahren ,

deshalb?
Die Bvrower haben Wake bei Wake in 's Eis gehauen,

wo sie aushören , fangen unsere Fähr ' schen an . Man
W rechts und links immer blankes Wasser neben sich .W. Fsß !
jjjkr Klepper beschleunigte sein Tempo , und die beiden
rT^ aer versanken in Schweigen. Beide spähten und
lüften *

Für Claus Lemberg war das Ganze ein
^ ^vugliches Abenteuer , das ihm ungemein zusagte, da

lewe starken Nerven -auf wohltuende Weise anregte

in die Nacht hinein , aber mit sehr verschiedenen

Tatsache in Gegensatz gestellt, daß ein gewisser Freiherr
v . M a r s ch a l l Minister werden konnte und cs noch
heute i st , beleuchtet die politische Situation in den oberen
Regionen besser, als der schönste Leitartikel es könnte .

Tie Nationalliberalen
wollen zur Heranbildung schlagfertiger politischer
Redner am Anfang des nächsten Jahres Vortrags¬
kurse in Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg und Konstanz
abhalten . Auch soll die gesamte Parteiorgani¬
sation reorganisiert werden.

Lehrerfordcrungcn .
Im „ Badischen Lehrerverein " wird vom

Vorstand zurzeit eine P e t i t i o n an die Landstände auf
Grund der Beschlüsse der Heidelberger Generalversamm¬
lung ausgearüeitet . in der die Forderung auf Einreihung
der Lehrer in den Gehaltstarif aufrecht erhalten werden
soll. — Der „Katholische Lehr er verein "

, der
allerdings nur etwa 100 Mitglieder zäht, hat der Regie¬
rung eine Petition um namhafte Besserstellung
vorgelegt. Von der Bitte um Einreihung der Lehrer in
den Gehaltstarif sieht der Katholische Lehrerverein ab .

Tie badischen Staatsbahnen im Jahre 1908 .
An Stationen waren Ende 1908 im Betriebe 126 ,

außerdem 32 Haltestellen ; davon dienten 360 ( im Vorjahre 358)
für Personen - und Güterabfertigung , 69 ( 58 ) für Personen¬
abfertigung allein , 7 ausschließlich für Güterabfertigung , die
Haltestellen sämtlich nur für den Personenverkehr . Von den
Güterverkehrsstellen hatten 339 ( 338 ) unbeschränkten, 28 (27)
beschränkten Verkehr. Eine Station trifft auf je 3,87 Kilo¬
meter, eine Güterabfertigungsstelle auf ie 4,76 Kilometer der
vollen Betriebslänge Die Bahnsteia ' -̂ rre bestand auf 283
( 228 ) Stationen — 67,40 Proz . der Personenabfertigungsstellen
— und auf 28 Haltestellen . Zu Bauzwecken waren für die
beiden Jahre 1908/09 ( Budget-Periode) bereitgestellt : aus Rest¬
krediten 21035 521 Mk. . aus Neubewilligung 69 181 500 Mk ..
zusammen 90 217 021 Mk . Davon wurden im Berichtsjahre
verausgabt für neue Bahnen 2 340 955 Mk . , bestehende Bahnen
2 956 231 Mk . , Stationen bestehender Bahnen 19 529 719 Mk .,
Fahrzeuge 7 885 631 Mk .. Main -Neckarbahn 325 454 Mk., Aus¬
nutzung der Murgwasserkräfte 247 Mk . , im ganzen 33 038 237
Mark.

Die Gesam t baua u fw end u n g für die 1908 eröff-
neten und nicht eröffneten Strecken und den badischen Anteil
an der Main - Neckarbahn stellt sich auf 785 813 278 Mk . Diesem
Wert desEisenbahnbesitzes steht eiuSchuldenstand von 491550 698
Mark — 62,55 Proz . , gegenüber , gegen 455 258 721 Mk . im Vor¬
jahre . Die Vermehrung der Eisenbahnschuld beträgt sonach
36 291 977 Mk . — 7,97 Proz ., wobei ein Bauaufwand von
32 348 484 Mk ., ein Kursverlust von 840 713 Mk . und ein
Staatsbeitrag zu Lokal - und Nebenbahnen von 290 077 Mk . be¬
stritten wurden . Die Betriebsmittel wurden im Berichts¬
jahre namhaft vermehrt .

Hinsichtlich des Personalaufwandes ist borauszuschicken ,
daß infolge geänderter Verrechnungsweise des Verwaltungsauf¬
wandes für den Eisenbahnbauetat etwa 100 Jngenieurpraktl -
kanteu und Eisenbahningenieure , 200 Techniker und 60 Kanzlei-
usw .- Gehilfen im Jahre 1908 erstmals auf Betrieb zu ver¬
rechnen waren . Mit Berücksichtigung dieses Zuganges ergibt
sich im Jahresdurchschnitt ein Personal st and von : etat¬
mäßigen Beamten 1,003 , diätarischen Beamten 3 385 , Arbeitern
17 381 , zusammen 27 769 ; gegen das Jahr 1907 mehr 2060 .
Deren Bezüge stellten sich im Jahre 1908 im ganzen auf
46 466 458 Mk . gegen 40 356 960 Mk . im Jahre 1907.

Hinsichtlich der Durchführung der Bestimmungen über die
Dienst- und Ruhezeit weist das Berichtsjahr wiederum Fort¬
schritte im Sinne der Entlastung des Personals auf . In ähn¬
licher Weise hqt sich die Zahl der dem Betriebspersonal gewähr¬
ten Ruhetage günstiger gestaltet.

IstetzrtlmM» rum lloikrsteunaproreh.
Der „Anzeiger für Stadt und Land"

( Red . H ä f n e r ,
früherer Bürgermeister in Ettlingen ) bespricht unseren Artikel
und meint :

und diejenigen Eigenschaften seines Charakters , aus
welche er am meisten Gewicht legte : Mut und Verschlagen¬
heit, zur Geltung brachte. Der Andre war sich bewußt,
einen Schritt zu tun , der über sein Schicksal und über das
Schicksal eines anderen Wesens entscheiden mußte, einer
Frau , die sich durch ihre hingebende, aufopfernde Liebe
Anspruch auf seine Liebe erworben hatte , -die Rang und
Reichtum — jeden Vorzug ihrer Geburt und ihres Stan¬
des von sich geworfen hatte , um ihm, nur ihm zu gehören,
und die dort drüben , von wo jetzt d-ie Lichter herüber¬
zuschimmern begannen , voll Angst und Sorge seiner
harrte . Und so war denn auch sein Herz voll schwerer
Sorge . Er hatte die Brücke hinter sich abgebrochen ; er
eilte in eine Zukunft hinein , die so schwarz war , wie die
Nacht , die ihn umgab , aber bei weitem nicht so voll heller ,
funkelnder Sterne . Doch gleichviel — der Würfel ist ge¬
worfen ; zurück geht's nicht mehr , so denn vorwärts , vor¬
wärts . — Was ist das ! ist das nicht ein Schlitten , der
hinter uns her kommt?

Oswald richtete sich halb in die Höhe und lauschte , aber
Claus ' scharfes Ohr hatte schon die Richtung erfaßt , aus
welcher der Schall kam .

Es ist ein zweispänniger Schlitten von drüben , sagte
er, etwas rechts aus der Bahn biegend ; die Pferde greifen
gut aus ; gleich werden wir d'ran sein .

Fast unmittelbar darauf sahen sie auch schon den
Schlitten : — eine dunkle Masse , die durch die Nacht blitz¬
schnell dahinglitt . Als sie aneinander vorüber kamen ,
fragte eine Stimme :

Wir sind doch aus der Bahn ?
Nur immerzu ! war Claus ' Antwort .
Und das Eis hält für zwei Pferde ?
Auch für vier .
Danke !
Keine Ursach !
Sonderbar , murmelte Oswald ; mir war , als ob ich

Oldenburgs Stimme gehört hätte . Welch' wunderliche
Streiche einem die Phantasie doch spielt.

Und die Schlitten setzten sich wieder in rasche Bewe¬
gung . (Fortsetzung folgt.)

Die Nichtigkeit dieser Aeußerungen des sozialdemokrati¬
schen Blattes sind nicht zu bestreiten . Das Ministerium hat
die Pflicht und die Möglichkeit gehabt , schon vor Jahren in
anderer Weise einzugreifen und für Friede und Ordnung zu
sorgen ; es bekam Berichte genug unter die Augen, aus denen
es zu näherem Zusehen Veranlassung nehmen konnte , ja
mußte. Dadurch, daß es seine Beamten schonen wollte, 'hat
es ihnen jetzt schwer geschadet . Es ist natürlich, daß
sich die Regierung um ihre Beamten annimmt , ihre Autorität
stützt und schützt und nicht gleich wegen jeder Klage einen Be¬
amten rügt oder diszipliniert ; allein auch die Deckung der Be¬
amten seitens der Regierung muß ihre Grenzen haben,:
denn schließlich steht das Wohl des Volkes , stehen Recht und:
Gerechtigkeit noch über der Beamtenautorität . Darum müßte
die Regierung , Ivenn die Klagen sich mehren , von selbst ein-
greifen und nach dem Rechten sehen, sie würde dann manch- ,
mal viel Unheil fürs Publikum und die -betreffenden Be¬
amten selber verhüten .

Wenn der Ettlinger Prozeß in dieser Hinsicht Wandel
schafft , dann werden die Kosten desselben nicht vergebens
bezahlt. Jedenfalls werden auch die anderen Beamten , die
im Begriffe standen, in die Bahnen ihrer Ettlinger Kollegen
zu treten , eine Lehre daraus ziehen und rechtzeitig umkehren.
Das Publikum kennt heutzutage seine Abechte auch dem Be¬
amten gegenüber, es verlangt eine höfliche Behandlung , wie
auch der untergebene Beamte von seinem Vorgesetzten einen
freundlichen Dienstverkehr beansprucht, und sich jede Abschnau¬
zerei verbitten darf . Der Ettlinger Prozeß dürfte da
und dort zu einer Gewissensforschung Veranlassung geben .

Die „ Badische Presse " schreibt wie folgt :
Karlsruhe , 12. Nov . Der Verlauf und Ausgang des Preß -

prozesses , in welchem der Redakteur des Volksfreund"
, K a d e I,

und der Vorsitzende der Maurergewerkschaft , Philipp ,
wegen Beleidigung des Ettlinger Oberamtmanns Dr . A s a l
und des dortigen Bezirksarztes Dr . Fröhlich zu 150 resp .
50 Mk . Geldstrafen verurteilt wurden , wird immer noch in
der Presse lebhaft diskutiert . In der Tat hat er ja auch allge¬
meines Aussehen erregt . Und zwar einerseits darum , weil'
gleichsam in ihm eine Probe aufs Exempel gemacht wurde, wie
es mit den seinerzeit auch an dieser Stelle gemachten Behaup¬
tungen stehe, daß nämlich die Bezirksämter im Lande
vielfach durch ein herrenmäßiges Vorgehen das ehemals in
Baden herrschende Vertrauen zwischen Behörden und Bür .
gerschaft aufhoben, sodaß der dadurch entstandene Unwille dann
bei den Wahlen leicht einen radikalen Ausdruck findet . (Denn
auch anderwärts als in Ettlingen werden lebhafte Klagen
über das Vorgehen der Bezirksämter laut . ) Damit aber war
es , weit mehr als die Person , das System, das hier auf der
Anklagebank — denn die Rollen zwischen Kläger und Ange¬
klagten waren in diesem Prozesse bald vertauscht — saß . Dem
„System" ist es wohl auch allein zuzuschreiben, daß der Prozeß
gegen die Angeklagten überhaupt zur Verhandlung kam . Es
mutzte eben wieder einmal der Presse zu Gemüte geführt wer-
den, daß sie gar nicht das Recht habe, selbst öffentlich erkannte
Mißstände als solche in der Zeitung auch zu bezeichnen . Uird
so gab es — nach dem Buchstaben des Gesetzes sicher ge¬
rechtfertigt — zum Schluß auch die obligate Verurtei¬
lung . Das ist nun der weitere Punkt , der Verwunderung
hervorruft . Denn das Volksempfinden gelangte hier nach
allem, was der Prozeß vorbrachte , unbedingt zu einem Frei¬
spruch . Das nächste ist , daß die Verhandlung überhaupt vor
der Strafkammer und nicht als Prehbeleidigung , begangen
gegen Staatsbeamte wegen dienstlicher Vorkommnisse , vor das
Schwurgericht kam. Juristisch werden sicher auch hierfür
Gründe geltend gemacht, — aber damit,gibt man sich doch nicht
so ohne weiteres zufrieden , daß hier plötzlich das Mini -
st e r i u m versagte. Von Geschworenen wäre übrigens unter
dem Eindruck des ganzen Verlaufs der Verhandlung wohl -
kaum eine Bestrafung der Angeklagten herausgekommen. Zum >
letzten ist es die Auferlegung der gesamten
Kosten auf die Schultern der Angeklagten, die wenig gün¬
stige Beurteilung findet . Denn nur dadurch, daß der große '

Zeugenaparat von ihnen ' aufgeboten wurde , konnten sie tat¬
sächliche Mißstände festellen. Und nun sollen sie dies außer¬
dem noch bezahlen. Zum mindesten den Erlaß eines größeren
Prozentsatzes der Kosten hätte man erwarten können .

Der Prozeß , der jetzt von der Presse aller Parteien erör¬
tert wird , hat bei alledem das gute , daß abermals evident nach¬
gewiesen wurde , wie gefährlich es wäre , wenn in der Novelle
zur Strafprozeßordnung die Bestimmung Gesetz würde , nach
welcher in Beleidigungsprozesten den Angeklagten die Führung
eines ausgedehnten Wahrheitsbeweises für ihre Bc -
'hauptungen nicht gestattet sein soll . Man wird jetzt um¬
somehr Veranlassung haben , sich auch fernerhin mit aller Ent - ,
schiedenheit gegen eine solche Gesetzesverletzung zu wenden.

Der „ Badische Beobachter " schreibt im Anschluß an
den Artikel des „Schwäbischen Merkur " :

Es ist ganz entschieden unbillig , Angeklagten, die zum
größten Teil den Wahrheitsbeweis erbracht haben, die gesam¬
ten Kosten aufzuladen .

siommunÄpsllllk .
Arbeitslosen -Fiirsorge .

DaS Stadtverordnetenkollegium in Frankfurt a . M. ersuchte
in seiner Sitzung -vom 21 . September dieses Jahres den Magistrats
alsbald Vorlage über die im kommenden Winter zu treffenden

'

Maßnahmen zu machen . Der Stadtverordnetenversammlung
vom 9 . November unterbreitete nun der Magistrat eine Vorlage.
Es soll vorwiegend bewirkt werden , daß andernfalls während der
Winterzeit zu entlassende Arbeiter weiter beschäftigt werden
können. Ergänzend sollen , wie in den Vorjahren , eigentliche
Notstandsarbeiten hinzutreten , sobald sich hierzu die Notwendig¬
keit herausstellt . Insgesamt setzte der Magistrat für die im
Winter in Angriff zu nehmenden Arbeiten 1 y„ Millionen Mark
für Arbeitslöhne und Material fest . Auf Arbeitslöhne allein
entfallen rund 326 000 Mk . , doch muß in Betracht gezogen wer¬
den , daß durch Materiallieferungen auch in der Privatindustrie
erhöhte Arbeitsgelegenheit geschaffen wird und diese Löhne nicht
mit inbegriffen sind .

Von den für 1909/10 vorgesehenen Ausgaben für Arbeits¬
löhne, Anschaffungen und Materialien von iy 2 Millionen Mark
sind 1 Million bereits zur Verausgabung bewilligt, um „die
eventuellen Inangriffnahme der Arbeiten zu ermöglichen "

, be¬
antragt der Magistrat , 400 000 Mk . vorschußweise zu Lasten des
Etats für 1910 zu bewilligen. Er betont noch besonders, daß ein ;
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und ferner nicht in jedem Falle zur Ausführung kommen sollen ,
sondern nur wenn die Notwendigkeit dazu nach Lage des Ar¬
beitsmarktes vorliegt . Gegen die angesetzten Posten selbst wur¬
den von keinem Redner Einwendungen gemacht und die 400 000
Mark für 1910 auch einstimmig gebilligt.

Kommunale Arbeitsloseufürsorge . Im Hinblick auf die Ar¬
beitslosigkeit im kommenden Winter beschloß die Stadtverord¬
netenversammlung in K ö l n , neben der Arbeitslosenversicherung
Notstandsarbeiten anzuordnen , für die zunächst 130 000 Mark
ausgeworfen wurden . Die Stadt Köln , als eine der größten
Arbeitgeberinnen , verpflichtete sich, dafür zu sorgen , daß Ar-
berterentlaffungen in ihren Betrieben im Winter vermieden
würden .

Die kommunale Arbeitslosenversicherung (Genter System)
tritt nun nach einem Mittwoch Nacht vom Gemeinderat in
Mülhausen i . E. mit starker Mehrheit gefaßten Beschlußdort mit dem 1 . Dezember ds. Js . in Kraft . Dank einiger Ver¬
besserungsanträge , die bei der Verhandlung im Plenum des
Gemeinderats angenommen wurden , geht die Regelung nur
etwas weiter als das Statut in Straßburg , dem die Vorlage
wortgetreu nachgebildet war : So ist der Gemeindezuschuß pro
Kopf und Jahr an die Gewerkschaftenvon 50 Prozent , die er im
Entwurf betrug , auf 70 Prozent für die Ledigen und 80 Prozent
für diejenigen Arbeiter erhöht worden, die jemand zu unter¬
stützen haben. Das Kartell der freien Gewerkschaften hatte den
Einheitssatz von 80 Prozent für alle beantragt . Ein einstimmig
angenommener liberaler Antrag spricht den Entschluß des Ge¬
meinderats aus , die Einbeziehung der Nichtorganisierten
in die Versicherung tunlichst bald in die Wege zu leiten . Damit
sind die „ christlichen " Arbeitervertreter " von den Liberalen in
letzter Stunde glücklich übertrumpft worden . Der Höchstsatz des
Gemeindezuschusiespro Kopf und Jahr beträgt , wie in Strah -
burg 1 Mk.

Kommnnalwahlen .
Bei den Bürgervorsteher- ( Stadtverordneten ) Wahlen in

Lehe i . H ., Freitag , den 12. November, gaben von 1148 Wahl¬
berechtigten der 3. Wählerklasse 606 ihre Stimme ab. Hiervon
entfielen aus die Sozialdemokraten 420, auf die vereinigten
Gegner 181 Stimmen . Der Rest war zersplittert . Der Wahl¬
kampf war besonders schwer , da Lehe ein ausgesprochener Ar¬
beiterort mit hoher Bevölkerungsbewegung -ist, auch der Erwerb
der Bürgerrechte an Ansässigkeit und Zensus geknüpft ist, be¬
trägt doch das Bürgergewinngeld 10 Mk ., während Beamte rc .
es gratis erhalten . Infolge der Krise haben Hunderte von Ar¬
beitern den Ort verlassen, stehen doch — bei einer Einwohner¬
zahl von 36 000 — zurzeit 800 Wohnungen leer. Deshalb ist der
Sieg der sozialdemokratischenListe als besonders glänzend an¬
zusehen. Gewählt wurden die Genossen Redakteur Feitz, Thienst,
Tischler, Eugen Hartmann und Gewerkschaftsbeamter Johann
Ziegler .

In Bubenhausen errangen unsere Parteigenossen mit 14
Sitzen die Mehrheit im Gemeindeparlament , in dem sie vorher
garnicht vertreten waren . Auch hier wurde der Regierung ein
Parteigenosse — Albrecht — als 1 . Adjunkt zur Bestätigung
präsentiert .

In Rammelsbach eroberten wir 3, in Erdcsbach 3, in Ulmet
1 und in Waldfischbach 4 Sitze. In allen 4 Gemeinden hatten
wir bisher keine Vertreter .

In Eilcnburg ( Prov . Sachsen) errangen wir bei den ge¬
strigen Gemeindewahlen 6 Sitze gegen vorher 2 . Mr siegtenmit 200 Stimmen Mehrheit , denn unsere Genossen erhielten
543, die Gegner 849 Stimmen .

In Schifferstadt, einer Zentrumsdomäne , in der wir bisher
keine Vertreter hatten , errangen unsere Genoffen bei der Ge-
nreinderatSwahl 6 Sitze. Es wurde nach dem Proporz gewählt .
In Ensisheim eroberten wir zu den schon innegehabten 5 Sitzen
noch 3 weitere , sodaß wir jetzt über 8 Sitze verfügen.

Gcmeindcwahlerfolge in Thüringen . In Gschwenda
( Schwarzburg-Sondershausen ) , wo unsere Genoffen bisher schon
die Mehrheit im Gemeinderat hatten , behaupteten wir trotz
äußerster Kraftanstrengung der Gegner je einen Sitz in der 2.
und 3. Wählerabteilung und gewannen noch einen dazu in der
2 . Abteilung.

In Langewiesen (S .-S . ) gewannen unsere Genoffen
zu dem behaupteten noch einen neuen Sitz.

In Kaltenmordheim ( S .-W . ) im Eisenacher Ober¬
land , dem Wahlkreise Triolen -Schacks, ziehen unsere Genosser
gleich drei Mann stark zum erstenmale in den Gemeinderat ein.

Die Angst vor der Sozialdemokratie . In A r n st a d i
(Schwarzburg-Sondershausen ) , wo kürzlich unsere Genoffen zuten 2 Sitzen im Gemeinderat noch 4 hinzu eroberten , besteht du
Absicht auf Verschlechterung des Gemeindewahlrechts.
Im Finanz - und Verwaltungsausschuß wurde am Montag eine
Petition über Abänderung der Gemeindeordnung behandelt . Bei
dieser Gelegenheit machte der Vorsitzende dieser Kommission die
Mitteilung , daß von anderer Seite geplant werde, das Wahlaltei
für die Gemeindewahlen heraufzusetzen und sonstige Verschlech¬
terungen einzuführen .

Ein in der betreffenden Kommission sitzender Genosse teilte
in der „Thüringen "

, dem für den Wahlkreis zuständigen Kopf¬
blatt der „ Tribüne "

, den Genossen die geplante Ueberrumpelung
mit und machte den am Mittwoch tagenden Gemeinderat darauf
aufmerksam, daß sich die Wählerschaft nie und nimmer den reak¬
tionären - Anschlag gefallen lassen werde. Die Nummer unseres
Parteiblattes mit der Aufdeckung des reaktionären Anschlages
wurde den Herren Gemeinderäten am Mittwoch in der Sitzung
auf ihre Plätze gelegt. Darob nun gewaltig« Entrüstung , die
Herren faselten von „ grobem Vertrauensbvuch " rc ., aber unser
Genosse Heer zahlte ihnen kräftig heim. Er habe in der Ver¬
teidigung bestehender Rechte den reaktionären Anschlag aüwehren
müssen , das sei seine Pflicht, und er werde es auch weiter so
halten , wenn wieder ähnliche dunkle Pläne geschmiedet werden
sollten .

Dem Prinzip der Nichtbcteiligung von Gemeinderatsmit¬
gliedern bei städtischen Lieferungen machte der sozialtstenreine
Gemeinderat von Mülhausen i. E . ein Zugeständnis , indem
er bei der Wahl eines neuen Ehrenbeigeordneten dem Kandi¬
daten vor der Wahl das Versprechen abnahm , daß er , der als
Drogist früher schon Waren an die Stadt lieferte , nach erfolgter
Wahl zum Beigeordneten derartige Geschäfte nicht mehr machen
werde.

Monrag den 15 . November 128».
Ans der Partei.

St . Georgen (Schwarzw .) , 11 . Nov . Wir machen hiermit die
Parteigenossen , Gewerkschaftsmitglieder und Volksfreundleser
nochmals auf die am nächsten Dienstag im „ Schwarzwälder Hof "
stattfindenüe Frauenversammlung aufmerksam, in
welcher die Genossin T i e tz aus Berlin über das Thema „Die
Rechtstellungder Frau im kapitalistischenKlassenstaat" referierenwird. Genossen und Kollegen, agitiert bei euren Bekannten !
Rüttelt die Säumigen auf und bringt eure Frauen mit , damit
wir eine schöne Versammlung bekommen. Auch die Frauen
müffen aufgeklärt werden !

(kwerRscbaftHcfees .
Das Ende des Mansselder Streiks .

Die Streikleitung , Vertrauensmänner und Schachtdelegierte
beschloffen in Klostermansfeld mtt 79 gegen 2 Stimmen den Ab¬
bruch des Streiks . Die meisten Delegierten sprachen aus , daßdie Bergarbeiter die tapfere Haltung der Streikleitung nicht ver¬
gessen werden. Sie würden nie wieder in das alte abhängige
Verhältnis zurückkehren und treu zum deutschen Bevgarbetter -
verbande, der einzigen wirklichen Jnteressenvertretung der Berg¬arbeiter , halten .

Die Arbeit soll bedingungslos wieder aufgenommen werden.Am 12. ds. wurden die Beschlüsse der Konferenz in 14 Beleg¬
schaftsversammlungen den Streikenden unterbreitet . In allen
Versammlungen mit Ausnahme einer wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen :

„Die heutige Belegschaftsversammlung schließt sich den
Ausführungen des Referenten und dem Deschluffe der gestrigen
Konferenz vollinhaltlich an . Nachdem die Streikleitung pflicht¬
gemäß keine Mittel unversucht gelassen hatte , den Streik auf
dem Wege friedlicher Verhandlungen beizulegen, ist di« Ver¬
sammlung der Meinung , daß die Weiterführung des Streiks
nicht mhr im Interesse der Streikenden Kege. Die Versamm¬
lung ist ferner der Meinung , daß nicht Tausende von Fa¬milien länger unter den Folgen des Streiks leiden sollen.

"
Die Resolution wurde , wie erwähnt , mit Ausnahme von

Alsdorf einstimmig angenommen . Die Stimmung in
den Versammlungen war eine begeisterte. Sie wurden geschlossenmit dem Kampfeslied : „Frischauf , Kameraden , durch Nacht zum
Licht !"

Christlich organisierte Textilarbeiter als Streikbrecher im
Elsaß . Der zehnwöchige Ausstand der Weber und Weberinnen
bei Godefroh u. Elsässer in Bühl und Lauten -
bachzell in Oberelsaß ist nicht , wie zuerst gemeldet, ganz be¬
endet. In der Abteilung der Wieberei in Lautenbachzell, in der
das Vierstuhlsystem eingeführt werden sollte , ohne daß eine
Lohnerhöhung damit verbunden war , konnte die Arbeit bis jetzt
nicht wieder ausgenommen werden, da sich niemand zur Arbeil
auf vier Stühlen meldete. In dem größeren Teil der Fabrik in
Bühl , wo das Vierstuhlsystem nicht in Frage kommt , waren die
Weber nur aus Solidarität mit .den Streikenden von Lauten¬
bachzell in den Ausstand getreten ; und hier war es Mitte letzter
Woche die christliche Textilarbeiterorgantsation , die ohne irgend
welches Zugeständnis plötzlich den Kampf abbrach und die Arbeit
wieder aufnehmen ließ . Nachdem im Gemeinderat in Bühl ein
sozialdemokratischerAntrag auf Einleitung einer Notstands- und
Unterstützungsaktion für die Streikenden von der klerikal-libe¬
ralen Gemeinderatsmehrheit abgelehnt worden war . In dem
Betriebe waren % der Arbeiter nicht organisiert , diese hatten
rehn Wochen ohne nennenswerte Unterstützung im Streik ausgc-
harrt , und da gaben die vom ersten Stteiktnge an unterstützten
Christlichen das Signal zur bedingungslosen Wiederaufnahme
cer Arbeit ! Tie Empörung der Arbeiterbevölkerung über diesen
„ christlichen " Verräterstreik ermöglicht es dem deutschen Textil-
irbeiterverbande , in dieser katholischen Arbeiterschaft jetzt
festeren Fuß zu faffen.

Eine prinzipiell wichtige Entscheidung in Streiksachen fälltedas Frankfurter Schöffengericht. Bekanntlich wurden die Holz¬arbeiter ausgesperrt , weil sie keinen neuen, wesentlich verschlech¬
terten Tarifvertrag zustimmen wollten. Forderungen wurden
ursprünglich nicht gestellt . Gegen verschiedene Ausgesperrte
wurde eine Anklage wegen Streikvergehens erhoben, sie sollen
Arbeitswillige bedroht haben. Einige Verhandlungen wurden
oertagt , der Vorsitzende des Gewerbegerichts sollte als Sachver¬
ständiger darüber vernommen werden , ob der 8 152 der G .O .
überhaupt zuträfe . Das Schöffengericht verneinte diese F -'age
: s läge kein Streik , sondern eine Aussperrung vor . Die Voraus¬
setzung des 8 153 müßte aber vorhanden sein , wenn die im 8 153
angedrohten Strafbestimmungen zur Anwendung kommen soll¬
ten. Unter dieser Begründung erkannte das Gericht auf Frei¬
sprechung .

Zum Maurerstreik in Winterthur . Die von der Züricher
Regierung zur Beilegung des seit 1 . Juni dauernden Maurer -
streiks angebahnten Einigungsverhandlungen sind abermals an
der Protzenhaftigkeit des schweizerischen Baumeisterverbandes ge¬
scheitert . Die regierungsrätliche Delegation schlug vor, die Ar¬
beitszeit von 59 auf 57 Stunden pro Woche zu reduzieren und
die Löhne für Maurer , Handlanger und Pflasterbuben für dieses
Jahr um 3, 2 und 1 Rappen und für die nächsten 3 Jahre uin
je2 und 1 Rapen zu erhöhen, sodaß der Mindestlohn im Jahre
1912 64, 52 und 39 Rappen betragen würde . Die Streikenden
haben diesem Vorschläge , obwohl er für sie keineswegs günsttg
war , um des lieben Friedens Willen zugestimmt, während die
Delegiertenversammlung des schweizerischen Baumeisterverban¬
des vom 10. November denselben entgegen dem Willen der Win-
terthurer Baumeister ablehnten mit der Motivierung , eine
kürzere Arbeitszeit gibt es nicht .

Allseitig hat man erwartet , daß die Baumeister den für sie
sehr günstigen Vertrag akzeptieren würden ; da dies indessen
nicht geschehen ist , sind sogar der Arbeiterschaft fernstehende Be-
völkernngskreise über dieses Gebühren sehr entrüstet , was auch
durchaus begreiflich ist nach dem unberechenbaren großen Scha¬
den , der dem gesamten Wirtschaftsleben von Winterthur und
Umgebung durch die Halsstarrigkeit der Baumeister bereits zu¬
gefügt worden ist. Die Arbeiter werden nun den Kampf gegendie Halsstarrigkeit und Herrschsucht des schweizerischen Bau -
meifterverbandes weiterführen . Zuzug von Bauarbeitern aus
dem In - und Anslande ist mit aller Strenge von Winterthur
fernzuhalten . Wir bitten unsere Genossen allüberall und durch
ihre moralische und finanzielle Unterstützung die Durchführung
dieses Kampfes bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen. Ar¬
beiterblätter sind um Abdruck gebeten.

Arbeitersekretariat Winterthur .
Der Verbandsvorstand.

Soziale Rundschau.
Arbeiterkinder -Elend .

Seit dem 1. Oktober 1904 hat die Siadtverwalttmyheim einen Schularzt im Hauptamt angestellt and istdie OTetlje derjenigen wenigen Städte getreten , die der ^schulärztlichen Frage eine besondere Beachtung schenke». ^Anstellung eines ständigen Schularztes wurde damal» °
*

gründet , daß zur Vertiefung in die Schulhygiene die bPersönlichkeit sich ganz dieser Aufgabe widmen müsst,Nebenamt nicht gut möglich sei, und auch ein regelmäßiĝärztlicher Dienst sich nebenamtlich schwer durchführen
Nach den vorliegenden Berichten, v»n denen der wT

kürzlich erschienen ist, erstreckt sich die Tätigkeit des Schn¬auf alle das körperliche Wohl berührenden Fragen , stITnfr ' r ’hrtti/mnrt ,Se»r ov in k «*» ^ "Unterbringung der Schüler in den Schulräumen , ob dst jL ,bänke für die Größe des sie benutzenden Kindes paffenddie Beleuchtung, Lüftung und Reinigung der Lokalität̂ ' ***
die Badeeinrichtungen und deren vorteilhafte Benutz« ^ , ^ ,Turnunterricht , die Staubentwicklung , FeuchttgkeitSverhätusw . Ferner hat der Schularzt diejenigen Schüler z,neu, die in ihrer Ernährung zurückgeblieben stich anb +dem von der Stadtverwaltung unentgeltlich gespendete, '
% Liter Milch und einem Brötchen bestehenden Frühst« ?nehmen dürfen . Der hierfür im vergangenen Winter
Aufwand betrug rund 25 000 Mk . Auch di« eines Fette ^
kaltes bedürftigen Schüler werden vom SchularztAls gesundheitlich eines solchen Ferienaufenthakte » bchsiwurden in diesem Jahre im ganzen 920 Knaben and 1018 __chen bezeichnet , das sind , so heißt es im Bettcht des SchulaM»'25 Prozent der gesamten über 10 Jahre alten SchulbwöO »^Da es aber dem Verein für Ferienkolonien an den erfordertMitteln zur Unterbttngung so zahlreicher Schüler fehlte , stten nur 372 Knaben und 409 Mädchen untergebracht Werst,-Der Bericht konstatiert dann , daß das in die Ferienk^ oche,
schickte Schülermaterial schlechter und daher di« Erfolge gettW«^
geworden seien . Von den Koloniesührern wurde allgemesitzẑBeobachtung gemacht , daß viele Kinder im Anfang gar lest
Appettt haben, weil ihr Magen kein« regelmäßig« Tätigest je.wähnt ist. . . . Je schwächlicher di« .Kinder sind, desto stSst, -
stellt sich eine Besserung der Ernährnngsverhälttnsi « ein/

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist, was der Schul« »über die gesundheitlichen und körperlichen Verhältniffe der ist, :
auch unterstellten Schüler der Bürgerschule (erweitette
sckule, Schulgeld jährlich 28 Mk . ) zu berichten hat . Es hastda : „ In ftüheren Berichten wurde anläßlich der Erötter» ».der Schulbankfrage schon öfters darauf hingewiesen, daß daß
Schülermatettal der Bürgerschule in Körpergröße und Körper,
gewicht um mindestens ein Jahreswachstum voraus ist.
gleiche läßt sich aus den vierjährigen Erhebungen über Körper,
große und Gewicht der Kinder ersehen. Bei den Reihenuntev
suchungen und schulärztlichen Sprechstunden in der
schule sind Kinder mit so schlechten Eruährungs - und Gefmh.
beitsverhältnissen , wie die Gruppen der eines Koloirieausmh
Haltes als dringend bedürftig bezeichneten und wirklich
sichtigten Kinder in der Tat überhaupt gar nicht anzutrefj
Nach einer dem Bericht beigegebenen Tabelle betrug m
ersten Normalklaffe das Durchschnittsgewicht bei den
der Bürgerschule 21,19 und bei den Knaben der Volksschule
19,83 Kilogramm . Das gleiche Verhältnis besteht auch in
höheren Klaffen, sowohl bei Knaben wie bei Mädchen,
waren die Kinder der Bürgerschule im Durchschnitt größer •
wachsen , als die Volksschüler .'

Diese schulärztlichen Feststellungen sprechen Bände! M
zeigen, wie die unteren Klassen an Unterernährung leiden, de»
das , was hier bei den Kindern festgestellt wurde, tttfft sicher¬
lich erst recht bei deren Eltern zu. Schlechte Wohnungen mü
mangelhafte Ernährung , wozu dann auch noch ungenügende
Bekleidung kommt , sind die Ursachen der schlechten körperlicher
Entwicklung der Arbeiterkinder . Der hier mit den Kindern des
Mittelstandes gemachte Vergleich zeigt das zur Evidenz , vat
unsere Gegner aber nicht abhalten wird , von dem hohen virt»
schaftlichen Aufschwung , den die Arbeiterklasse genommen haia
soll, zu fabulieren und zu verlangen , daß sie sich entllich mit
ihrem „ durchaus angemessenen" Lohn zufrieden gebe» soll.

•

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Dieser Tage vuckn
mitgeteilt , daß eine Aenderung der Sonntagsru ^
Vorschriften für das Handelsgewerbe beabsichtigt sei,
in einer Form , die den Jntereffen und Wünschen der Handels» »
gestellten durchaus nicht genügt . Daß ein Verbot der SomdW»
arbeit im Handelsgewerbe durchführbar ist, hat die im Frü^ M
dieses Jahres vom Zentralverband der Handlungsgehilfen B»
Gehilfinnen vorgenommene Erhebung ergebe», nach der sich
535 Gewerkschaftskartelle im Name» von mehr »
1 y2 Millionen Arbeitern vom Standpuntt der Ko»fume»te» *■
folgt aussprachen:

„Die in der Gewerbeordnung an Sonntagen zugelaffê
regelmäßige fünfstündige Verkauftest ist nach den W &P
rungen am hiesigen Orte durchaus nicht notwendig ; daS Pud
kum hat kein Jntereffe an der Aufrechterhaltung der
wärttg zulässigen Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe. Dem
an Sonn - und Festtagen für den Kleinhandel von Milch,
waren , Fleisch und Eis eine zweistündige Verkaufszeit m .
frühen Vormittagsstunden zugelassen wird , so ist alle» ber» ^
tigten Ansprüchen der Konsumenten vollauf Genüge getan '-
übrigen kann jegliche Arbeits - und Verkaufszeit im .
gewerbe verboten werden .

"
Die sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstage

den nicht versäumen , diesen Wünschen Nachdruck zu verschaff*^

Neues vom Lage.
Die Riesemmtcrschleife in Kiel.

Die heutige ( 12. November) Verhaiwlung brachte
Schluß die Haftentlassung des Angeklagten, Kauftmr»»
Hamburg . Daß Brakel verhaftet wurde , hatte seine« -
darin , daß er alle Korrespondenzen und Abrechnung» ,
auf die Geschäfte mit Jakobsohn beziehen, au § den Kvp« rb»

^ ^
entfernt hatte . Als Zeuge vernommen , hatte er dann cr*‘
aus Kopflosigkeit gehandelt zu haben. Brakeis Bücher « u

^beschlagnahmt und dabei wurden n«ch eine Anzahl Briefe ^
Jakobsohn gefunden, die mit Zusätzen und Nachträgen ver^ ^
waren . Daraus hat die Staatsanwaltschaft Brakrls Mittag
schaft hergeleitet . Der Kaufmann Menzel auS Londow ,
früher bei Brakel Prokurist war , sagte heute, Freitag , als
aus . daß er die Zusätze und Nachträge gemacht habe, die sich



»e 5 . Monrag , den 15 . Noveinbe» Sette s.
die in den Briefen vergeffen waren . Auf An»

Staatsanwaltschaft beschloß das Gericht, den Angeklag-
^

kt
'
aus der Untersuchungshaft zu entlassen. Brakel hat
te in Untersuchungshaft gesessen. Der An-

"
Verteidigers des Angeklagten, Jakobsohn jun ., diesen

■a der Untersuchungshaft zu entlassen , lehnt « daS Gericht
"

1 argen ihn noch VevdachtSgrünbe und die Gefahr der
-«klung des Tatbestandes vorliegen. Mehrer« Kaufleute

die heute noch als Zeuge vernommen wurden , be»
"

sich über die Nachteile, die sie beim Kauf auf der
' haben . Sie erklärten , daß in ihren Kreisen das

■j *ree$e ' die Kieler Händler besondere Vorteile hatten ,
keine Verhandlung statt .

Die Köpenickiade in Berlin
imt jedem Tag an Umfang . Gestern meldete sich beim

? ncr Tageblatt" ein Kaufmann mit einer ihm präsentierten
*

ncbnung. auf die er dem falschen Gerichtsvollzieher 100
stahlt hat . Der Betrag war laut gerichtlicher Kostenrech -
‘

die mit Aktenzeichen und Stempeln versehen war , als Vor-
'

ssir «ne Zeugenvernehmung in den deutschen Kolonien be-
^ Obgleich dem Kaufmann der Betrag als übermäßig hoch

>* n, , leistete er doch Zahlung , nachdem er den Pseudogerichts-
^ -her um Vorzeigung seiner Legitimation ersucht hatte , und
'

eine gelbe Karte , wie sie die Hilfsgerichtsvollzieher führen ,
Miede . Di« Darstellung in den Blättern über den Gau¬

machte den Kaufmann stutzig und auf der Gerichts¬
erhielt er dann die Bestätigung der Fälschung. Er

mm gegen ' den FiskuS Klage auf Schadenersatz zu er-

Eiubruch in die Polizeidirektio «.
12. Nov. Heute früh ist in Königswusterhausen in

{, der Bahnhofstraße gelegenen Bureaus der Polizeidirek-
ehi Einbruch verübt worden . Anscheinend sind die Täter

• Personen im Alter von etwa 28 Jahren , von denen der eine
'

iier« gestanden hat . Sie gelangten durch ein Fenster in die
ovir des Erdgeschosses und erbrachen von dort aus mit
Brecheisen alle Zimmer der Amtsverwaltung . In den
«neu Räumen wurden alle Kästen und Schränke er-
und des baren Geldes beraubt . Dann gelang es den

n, obgleich sie einem Nachtwächter begegneten und
! rrnem Gastwirt noch ein Glas Bier tranken , unerkannt zu

smcn.
Hinter italienischen Klostermauern.

Aus R o m , 9. Nov ., schreibt man dem „ Berliner Tagebl." :
»erregende Zustände sind im Kloster von Cant in der

ardei entdeckt worden, das jetzt durch die Behörde geschlossen
dm ist. Eine große Zahl der dort untergebrachten Erd-

aisen erwies sich als mißbraucht und geschlechtSkrank.
Rönche wurden verhaftet . — Ein Neapler Geistlicher , der

der Theologie Zetti , ließ sich einen schändlichen Gewalt-
. zu schulden kommen . Als die Wäscherin ihm aus Versehen
ID Wäsche bracht« , mißhandelte er das Mädchen brutal und
s es schließlich die Treppe hinab . Das Mädchen starb im

Als die Polizei den Geistlichen nach der Wache brachte .
- ihn die entrüstete Menge halbtot .

erscheint , ist die in kleinen Städten beliebte Methode, bei solchen
Anläffen sich selbst zu verherrlichen . Die Festverfammlung im
„ Hotel Krauß " mutzte hierzu den Resonanzboden bilden. Bei
Kriegervereins - und dergleichen Feiern ist man das ja nicht
anders gewohnt, den Verehrern Schillers aber möchten wir zu-
rufen : Teilt uns mit , was ihr wißt , wir werden eS dankbar
empfangen, aber ihr gebt uns euch selbst , damit verschont «ns.
Freunde !

KJaKfelmt
— Ortskrankenkaffe. Herr Bürgermeister B ü ch e l e hat in

der letzten Vorstandssitzung sein Ami als Vorsitzenderder Orts¬
krankenkaffe niedergelegt und wurde an seiner Stelle Herr Me»
chaniker Joh . Herrmann gewählt . Damit ist der Vorsitz in
die Hände der Arbeitnehmer übergegangen. Herrmann gehört
den Vertretern der Christlichen an .

Am Samstag , 20. November, abends 8 llhr . findet im
>Warteck"USaale die ordentliche Generalversammlung
tatt und ersuchen wir die Vertreter der Arbeitnehmer in An .
betracht der wichtigen Tagesordnung vollzählig zu erscheinen .
Von unserer Seite sind 2 Anträge aus Abänderung der Statuten
gestellt , der erste fordert die Proportionalwahlen auch
bei der Vorstandswahl,während der zweite dieDreiviertels -
Mehrheit beseitigen will , welche das Statut bei Wanderungen
der Statuten dorsieht.

Ein Antrag von christlicher Seite fordert die Vergütung der
halben Konsultationsgebühren für die in der Schweiz wohnender
Kaffenmitglieder, welche einen Schweizer Arzt konsultieren. Auct
sind verschiedene Wahlen vorzunehmen . Wir machen daraus auf¬
merksam, daß auch die Kaffenmitglieder als Zuhörer zugelaffen
werden.

vsükcbe edronllr.
ßracfc $al.

- Die städtischen Wahlen werden nun , nachdem am Sams -
stmdmittvg von 4—7 Uhr die 2 . Klaffe gewählt hat , bald ihren

!»tz gesunden haben. In der 2. Klaffe siegte di« Liste der
irmigien liberalen Parteien . Die Stimmenzahl be-

: auf den , liberalen Zettel 171 bis 179 , bei dem der Zen-
UmeSpartei 188—168 ; also ein Unterschied von nur 6 Stimmen
v» höchsten Zettel des Zentrums und vom niedersten der libe°
Lien Parteien. 90 Prozent haben äbgestimmt. Di« „Frie -
strMster" hiesiger Stadt , d . h . der Vorstand des Grund- und
fastesitzervereins , haben wohl eingesehen, daß ihre Friedens »
läcksekn, die sie ertönen ließen , alles brachten, nur nicht den
Heien. Das Bedürfnis einiger Streber dieses Vereins ent¬
ast sich als eine etwas plump inszenierte Zentrumsmache.

was man anderorts mit der sogenannten „Mittelstands -
Däei"

zu erreichen suchte, durch die Hintertür Zentrümler ein.
••föowflüeln , wurde auch hier zu bald erkannt und vereitelt .

vM»diirg.
t. — Das streikende Zentrum heiligt seine Obstruktion bei
letzten Ergänzungswahlen zum Bürgerausschuß mit der

Ekpündrmg feiner Unzufriedenheit darüber , daß bei der ersten
-'» ischwahl nach der Ausschuß-Erneuerung die Zentrumsgegner
® die Stellen der beiden in den Stadtrat gewählten Zentrums -
« idtderordneten nicht wieder zwei Schwarze wählten . Das mag

sein , wenn eine Verpflichtung dazu bestund .
' wir nicht entscheiden können . Dabei wird von der „Offcn-

Zeitung " behauptet , es habe bei den letzten Gemeiude-
das Zentrum seinen Sieg zu verdanken gehabt der in

^ Mlichen Kreisen herrschenden starken Unzufriedenheit da-
Vbet,

die Sozialdemokraten einen über ihre Wähler¬
in savohl als auch über di« Zahl ihrer Stadtverordneten
dn»« gehenden Einfluß auf dem Rathause besahen" .

T ist nun wieder eine der bekannten Unwahrheiten der
' E^ mSstvateyie . Die sozialdemokratische Partei hatte in'

njg bei der Reichstagswahl , welche der Bürgevausschuh-
. .. 1906 voranging , 646 Stimmen , der liberale Block 60b ,

",Zentrum 988 ; demnach würde der Proporz den Sozialdemo»
mindestens 28 Sitze gewähren ; sie hatten aber unter 96
Stadwrrordnete und 2 Stadträte .

der Zentrums -Terror fähig ist , zeigt die Geißelung
""bschußmitgliedes K r a n t h in dem Waldmichelorgan, weil

- der Ersatzwahl sein Wahlrecht auSübte und dadurch
Erfolg der Zentrumsobstruktion vereitelte . Bahnhofwirt

«in Protestant , ist bei der Erneuerungs -Mahl als Zug-

B
8ttf den Zentrumszettel genommen worden und soll nun

—«s der Waldmicheie-i gehorchen . Hoffentlich ist er von
Mehdienerei jetzt geheilt.

Eafcr.
Tostaldemokratischer Verein . Diejenigen Parteigenossen,

; * 4 nn Besitze von Anhlfondmarken sind , werden ersucht ,
beim Kassier altzurechnen. Auch bitte ich diejenigen,

. ^
« 4 Federungen an das Wrchlkomitee haben, ebenfalls

d^ che in Ordnung zu bringen , damit die Schlußabrechnung
d»echen kann. Der Kassier.

Der SchiLrrseicr in Lahr wurde vom Schillerderein ver»
Das |ft Umüm xL Wo« min aber nicht passend

laden, welche die Fenster der „BreiSgauer Z estuwg"

versuchten . Wären di« Rolläden nicht gewesen, s» wSedeni
Helden wahrscheinlich die Fenster zertrümmert habon. Es -Ul
aber niemanden eingefallen , das Zentrum dastir
zu machen , oder Polizei , Feuerwehr und Kriegervereil « um Mse
anzurufen .

Vielleicht würde Herr Wacker befriedigt fön , wenn Mchge
Schutzleute außer Brot gesetzt würden , denn Rache ist Dß .

Gaggcnau , 13. Nov . Einige junge Leute werden
gesucht zum „Theaterspielen " . Meldungen nimmt der Herr
Pfarrer hier entgegen. In Wirklichkeit handelt es sich um die
Gründung eines Jünglingsvereins . Vorerst soll aber
nichts ausgeplaudert werden und wir teilen dies unfern Lesern
unter dem Siegel größter Verschwiegenheit mit .

? Oppenau , 14. Nov . Verkehr . Der zu Ofsen-
buvg erscheinende „Oberkircher Bote "

(Zentrum ) macht fich einen
Artikel der nationalliberalen „Bad . Landeszeitung " zu eigen,
der mit Recht eine sofortige Fortsetzung der Ren chtalbahn
nach den Badorten verlangt . In der Begründung ist auch daraus
hingewiesen, welche Unsumme deutschen Geldes für den Bäder
besuch ins Ausland wandern . Ganz richtig ! Aber man muh
auch bedenken , wie viel Geld aus unseren Bergen nach den aus
ländischen Wallfahrtsorten ( Frankreich, Schweiz) geht, das ge¬
palt werden könnte. Es gibt auch bei uns Gnadenquellen genug.

Triberg , 14. Nov . Verkehr . Die Personenzüge der
Schwarzwaldbahn weifen in den letzten Tagen zum Teil recht
erhebliche Verspätungen in der Richtung von Offenburg auf .
Di« Postbestellung konnte deshalb auch nicht rechtzeitig bewirkt
werden . Die Ursache dieser Verspätung liegt in den durch
die Eröffnung des provisorischen Bahnhofs in Offenbuvg ge¬
schaffenen Verhältniffen .

Schönwald, 14. Nov . Winter . Gestern kursierte der
Postschlitten in diesem Winter zum erstenmal . Es scheint , daß
wir uns auf «inen schneidigen Winter gefaßt machen dürfen .

Lörrach, 14. Nov . Schadenfeuer . Gestern ftüh brach
in dem Anwesen des Landwirts R . Herbster in Stetten auf
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise ein Brand aus . Das
Feuer zerstörte Ln kurzer Zeit Scheuer , Stallung und Schopf
arme den Dachstuhl des Wohnhauses . Bei dem Brande rutschte

ein Dachgiebel «in , wodurch 3 Feuerwehrleute verletzt wurden ,
glücklicherweise nicht erheblich

Radolfzell, 14. Nov . Ein neuer Brand drohte gestern
früh auszubrechen. Der Sturm hatte die Glut am alten
Brandplatz angcfacht, sodaß die Feuerwache darüber nicht mehr
Meister wurde. Ein an dem Brcmdplatz anstoßender Schuppen
irrg Feuer . Größeres Unheil konnte verhütet werden.

Mannheim , 14. Nov . Selbstmord . Gestern Mittag
halb 2 Uhr erschoß sich im Haus« Augartenstraße Nr . 24 infolge
eines unheilbaren Leidens ein 20 Jahre alter lediger Friseur .

— Ueberfahren wurde gestern ftüh 8,23 Uhr von dem
Güterzug Nr . 9801 der preußisch-hessischen Eisenbahn am
Uebergang Nr . 3 Rennplatz -̂ eckenheimerstvahe ein mit zwei
Pferden bespanntes Fuhrwerk der städtischen Gutsverwaltung
hier . Die Pferde wurden getötet und daS Fuhrwerk stark be¬
schädigt . Der Fuhrmann wurde auf die Seit « geschleudert,
blieb aber unverletzt. Der Schrankenwärter wird sich wegen
Gefährdung eines Eis-erckahntranSports zu verantworten haben,
da er unterlassen hat , die Schrank« zu schließen .

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute ftüh au
der Lanzschen Luftschiffwerft aus der Rheinau . Ein junger
Monteur hatte ein Gerüst erklettert und reckte mit den Worten :

Ach , ich bin so müde !" die Arme über den Kopf . Dabei de.
rührte er mit den Händen di« elektrische Kraftleitung und war
auf der Stelle tot . Der Verunglückte heißt Karl Schmidt
und stammt aus Kirchherm.

— Bon der Universität . Morgen begeht Geh .
effor Dr . Schottelius , Ordinarius und H^ioAar itzS!
bhMemschen Instituts unserer Uncvarsrtät, seinen «A

— Dienstjubilöum . Erster Blmgermesster Dr . LAaqvst
eiert am 17. November sein 25jähriges
läum als Bürgermeister der Stadt Frei -̂ u -rg .

" Stadttheater -Spielplan . Mitttiwch, 17. Roveaiber. D. chss
„Samson und Dalila ", Oper in 3 Akten und 4 Düder » vo» M
Saint -SaenS . Anfang halb 7 Uhr , Ende 10 Uhr. — DosunsM
tag, 18 . November. A . 14. „Gold", drei Wnevker von ®T.
Schmieden. 1 . Gold regiert Rom (Drama ), 2 . » er Wag M
Lützen (Drama ) , 3. Die Novelle des MateSptni {AmattAl}. SFn*
rang halb 8 Uhr, Ende nach 10 Uhr . — Freitag , K . Novowber.
8 . 18. „Don Ccsar", Operette in 3 SJtetn von R . DeÄtnger.
Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uhr. — SanrStag , 20 . November.

15. „Des Meeres und der Liebe Wellen", Tranerspiei in
5 Auszügen von Franz Grillparzer . Anfang halb 8 Uhr, Kode
nach 10 Uhr. — Sonntag , 21 . November. (Rechmiwagkts 7,
Vorstellung außer Abonn. „Uriel A»st»", Tr « rer» i«l in Lftks
Akten von K. Gutzkow . Anfang 3 Uhr, Sude nach hakb 0 » hr .'
— Abends : C. 18. „Die Hugenotten ", gnosse Oper in 8 TÄtert
von Giaeomo Meierbeer . Anfang 7 Uhr , Ende nach hallt 10 Wpv

J3ii$ ftewulg.
Freiburg, 14. Nov.

Zur Katzenmusik in ZÄhrmgen.
Wacker und die Zentrumspresse können sich immer noch

nicht beruhigen über die Expedition nach Zähringen . Es wird
einem nachgerade schwer , noch ernsthaft über die Sache zu
schreiben . Wer den letzten Erguß von Wacker liest, der merkt,
daß sich bei Wacker so etwas wie Größenwahn herauSge-
bikdet hat . Er begnügt sich nicht damit , daß die Polizei vor
seinem Hause Posto faßt , um ihn im Notfall zu schützen. Er
ist auch nicht damit zuftie -den, daß die Polizei gegenüber einer
johlenden Menge die Rühe bewahrt hat . Nach seiner Meinung
hätte die Polizei den Kriegerverein und die Feuer¬
wehr alarmieren sollen. Die PoUzei in Zähringen sei davon
benachrichtigt worden , daß der Häuft im Anzug sei ; 'dann wäre
eS ihre Pflicht gewesen, die beiden obengenannten Verein« zu
alarmieren . Wacker meint , daß kaltes Wasser für die Bande
gut gewesen wäre . Wir sind der Meinung , -datz auch ihm e-ine
Kaltwasserkur bei s«i» em jetzigen Zustande gut tun würde .

Die „Breisgauer Zaitung " schrieb , daß die Polizei richtig
gehandelt habe ; daraus macht der „Freiburger Bote" sofort ein

„Einverständnis mit den Lärmenden ". Bis setzt hat die Zen-
trumspresse noch kein Wort darüber gebracht, datz in der glvi-

chen » acht , wo sich di« « adau^ene in Yllhomgen »b^ Se , a« !>
eisig« S«ute. welche in der H « itzl « r «twa» zu »M
8* ntrum # » icr ectamfcn tzatwn , chm BatU «* im SWR*

Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 18. Nov.

„DaS MeMa » toWtz«*at".
Unter dieser Ueberschrift bescheWgt sich bet „Landes -

bote" mit der bekannten Plakatangetegenheit in der Weft-
'tadt n-nd sagt zunächst:

Die Wählerschaft hat aber doch »in Recht daraus , jetzt
endlich zu hören , ob die sogi«si>em »kr«tische Partei GteAÜng
zu dieser Frage genommen hat .

Wft haben keine Veranlassung, gerade dann aus diese
Frage zu antworten, wenn es -der „Landesbote " »edrtnigt,
aber es sei an dieser Stelle mitgete-itt , daß Landtag s astg« .
ordneter Willi der sozialdemokratischen Parteileitung ftin
Mandat zur Verfügung gestellt hat . Diese hat nach ein¬
gehender Beratung den Beschluß gefaßt, Gen . Alb . Willi
habe sein Mandat beizubchalten . ©te ging von der An¬
schauung daß, daß die Tat eines einzelnen Genossen nicht
der gesamten sozialdemokratiselieu Partei zur Last gelegt
werden könne. Sie sprach ferner aus , daß das Wahftasnl-
tat durch das Plakat nicht beemflutzt worden ist und dem¬
zufolge Willi als gewählt gilt . Die S^qoritziit twn Kl
Stimmen hat eine Veränderung durch das P tassat nicht
erlitten: es kann kein« ktede davon sein , daß KrStzaus ge¬
wählt worden wäre, falls das Plakat wicht zum Anschstag
kam. Das ist die wirkliche Sachlage, die dem „La-udes-
boten" nicht behagen mag , aber jedensalls alle rechMchen
Grundlagen für sich hat.

Eine echte und rechte Derleu-mdrmg leistet fich dann
der „LandeSbote"

, wenn er bezüglich der Bezcchftmg der
Kosten des Plakates schreibt:

In ganz Karlsruhe und wohl auch sonst im Laude wird
sich schwerlich irgend jemand finden , der d«v«n ülberzvugt zu
sein vorgibt, datz der Genosse Nitschky die Kochen für das ge¬
fälschte Plakat mit 22 Mark aus seinem Verdienst ais Kol¬
porteur des „Volksfreund"

, oder aus seinen Bezügen als
Vorsitzender der Gewerkschaft der Lederarbeiter , Mithin auS
eigenen Mitteln , bezahlt hat .

Wir wiederholen : Genosse Nitschky h«t die 22 Mk. voll¬
ständig ans seiner Tasche bezahlt . Moder der Bahiffvnd
noch die Parteikasse der Karlsruher Sozealdemokratzie hat
ihm zur Verfügung gestanden . Es ist cm

. ganz schmäh¬
liches Spiel , was der „Landesbote" da treibt . Er s»gt :

hat Nitschky das Plcckat nicht ans seiner Touche bozatstt
und eben deswegen hat 2 . Nitschky Mtwisftr und es ist
unwahr , wenn die sozialdvrnokratische Parteileitung urw
der „Volksfreund " erklären , sie haßen von dem Plaka»
nichts gewußt . Eine solche bösartige Unterstellung müssen
wir uns aufs entschiedenste verbitten. Kern ehrkicher
Politiker konnte daran zweifeln, daß die unsererseits ab¬
gegebenen Erklärungen dem Tatsachen entsprechen: nur
dem „Landesboten " als Sprmhrohr der F r e i f i n -
n i g e n blieb es Vorbehalten , nach ReichSvmch -aiitzsmL -mer
bas Gegenteil zu behaupten . Da sei es tz«nn doch ooftatset,
dem „Landesboten " einmal die Fräse porzulos «« , wer im
Weststadt-Kreis das unschöne M»n« »er mit bm esteMt*
baren Frühausschen Stimmzetteln inszen « rt
„Landesbote " mag uns ferner sagen , wer der
des Artikels in den Blockzeitungen ist : MKi oder Frnh.^
auf , unterzeichnet : Biele Handwerker und GoschästÄrrrtê
in welchem gesagt wurde , die Handwerker -ömrten Mllr
nicht wählen , weil die Sozialdemokratie das Handwerk
vernichten wolle , und was dergleichen au bM siimitẑ n Be¬
hauptungen aufgestellt wurden . Der „Lrmda^ Ke " möge
uns endlich auch Aufschluß gebe» , wer das Mall at, Bootag
von Friedrich Siegel , mit der Unterschrift : Biete Katho¬
liken ! verfaßt , bestellt und bezahlt hat .

Diese Fragen mag uns der „Laudesbote " erst cveaml
wahrheitsgemäß beantworten und -dann erst fich flkklich
entrüsten über die Haltung der so- i-aldMiokvatiischen Par -
teileitung in der Angelegenheit des -Äoststadt -PlsMts .

Sozialdemokratische Bürger « usschutzfraktion.
Heute , Montag Abend, wiederum Sitzung im „Auerhochn ",

Rüppurr .
Herr Bahnmeister Hötzle ersucht uns , nüchutiülen , daß

die AuLführun§en in dem Artikel über dm AochmmstK nicht
richtig find. Er bchauptet , sofort für den BvotöhSen , MWcx,
•tue »mk leichte » » Icha»» «aMst « Hast ga pBar , «Sachv sei
NuSachwaitiotick »a Wih « st aast fern Vomätzort
}MK i« mchstch

'



Seite o .
Die Kerrerdem-mstratio» nnd der schwarze August.Die Ferterdemonstration in Karlsruhe hat es dem „Bad.Beobachter" angetan . Er berichtet darüber in der ihm eigenenArt unter der Spitzmarke .„Das Ferrerdemonstratiönchen" undschreibt :

Dem Monistenbund blieb es Vorbehalten, in der badischenResidenz das zu veranstalten , was sich in den letzten Wochenmehr und mehr zu einer Blamage für Europa ausgebildet hat ,Nämlich eine — Ferrer - Demonstration . Eigentlichtnar es ja nur ein Demonstratiönchcn ; denn die Zahl der bla¬mierten Europäer , die mitdemonstrierten , ging außer einigenNeugierigen kaum über 80 hinaus ; Studenten , Arbeiter , Kauf¬leute, einige Beamte und Damen , die ja bei solchen Gelegen¬heiten nicht fehlen dürfen .
Der Vorsitzende faselte etwas vom Justizmord in Spanienzusammen und begründete die Demonstration damit , daß derMonistenbund eine ähnliche Weltanschauung vertrete , wieFerrer .
Als Hauptredner sprach der jüdische RechtsanwaltM a r u m - Karlsruhe , der durch feine Ausführungen redlichdazu beitrug , das Maß der Blamage für die Ferrer -Leute, so¬weit das noch möglich war , voll und überfließend zu machenund auf den Fcrrerrummel noch mehr den Fluch der Lächer¬lichkeit herabzurufen .

Dann folgt eine mangelhafte und verstümmelte Medergabever Hauptpunkte des Referates . Am Schluß heißt es :Wir waren auf argen Kohl gefaßt , müssen aber doch ge¬stehen , daß die Oberflächlichkeitdes monistischen Redners weitübcrtroffen hat . Und doch konnte man mit Sebastian Brunnerspgen:
Und die Publikümer lauschenWie einst Vossens dumme Bauern ,Und beklatschen jeden SchofelMit dem größten Wvnneschauern.

Diskussion gabs keine . Dem Monistenbund kann man nurvarckbar sein für diese Leistung, die manchem die Augen öffnetüber den Geist, der in seinen Reihen herrscht.Diese dummdreiste Art der Berichterstattung , durch die sichder „Beobachter" bereits in der Untergrombacher Wacker-Ver-sammlung blamiert hatte , hat sich auch in diesem Falle die Lor¬beeren geholt. Statt eines, fachlichen Berichtes, persönlichesHerunterreißen des Gegners
^und bubenhafte Anrempelung des¬selben. Die Demonstration für Ferrer wird dadurch nicht beein¬trächtigt, im Gegenteil . Bei anständigen Leuten macht dieSprache keinen Eindruck.

Und der schwarze August lauschte,Wie einst Vossens dumme Bauern .
•ai hört die Wahrheit — wirft mit Kot,
Also wirklich zu bedauern .

Montag , den 15 . November LS6S.

Verein Volksbildung .
Lachen muß man , lachen ! Dieses Motto stellte gesternAbend im kleinen Festhallesaal Hofschauspieler Fritz Herz andie Spitze seiner Rezitation . Und in der Tat , man lachte ausvollem Herzen über die gelungenen Schnurren , die trefflicheSatire , die köstlichen Witze, die Herr Herz mit feiner Inter¬pretation und mit meisterhafter Beherrschung der Sprache undder Dialekte zum Vortrag brachte. Das zahlreich anwesendePublikum dankte dem Künstler durch regelmäßig sich wieder¬holenden starken Beifall . Der Verein Volksbildung hat einenguten Griff getan , daß eb Fritz Herz für den lustigen Abendengagierte . Lachen , recht kräftiges , herzliches, -das gehört nuneinmaal zum Leben , und — wie Herr Herz scherzte — esmacht gesund !

Arbeiterbildungsverein Karlsruhe .
Auch der hiesige „Arbeiterbildungsverein " wollte es sichnicht nehmen lassen , im Reigen der allenthalben in deutschenLanden zum Gedächtnis der 150. Wiederkehr von FriedrichSchillers Geburtstag veranstalteten Festivitäten mitzutun undlud seine Mitglieder und Freunde am verfloffenen Samstagzu einer „ Schiller - Feier " in den großen Eintrachtsaal ein.Das sehr stilvolle Programm , das der Veranstaltung zu Grundegelegt war , erfuhr dadurch, daß die Bereinsleitung sich nurKünstler verpflichtete, natürlich eine glänzende Durch¬führung . Das Doppelquartett des Hoftheater ,chors trug ein von B . Scholz auf Schillersche Verse kompo¬niertes Chorstück vor , Frl . Delkamp dom hiesigen und HerrW. L o e h r vom Darmstädter Hoftheater sprachen die Versezu „ Kassandra" und zum „ Eleusischen Fest" mit der begleitendenMusik von Max Schillings und Frl . E t h o f e r sang eine Szeneaus der „Braut von Messina", vertont von B . Scholz ; dazwischenschoben sich Deklamationen einer Reihe von Gedichten in die sichdie bereits Ebengenannten mit Herrn Wahl und Herrn Re¬gisseur Kienscherf vom Karlsruher Hoftheater teilten . DenMittelpunkt der ganzen Veranstaltung aber bildete die Gedächt -nisrede des Herrn Kiens che rf . Sie war in ihrer konzen¬trierten Fassung, in ihrer festfreudigen gemeinverständlichenwirklich volkstümlichen Sprache und in ihrer vollendet schönenVortragsweise ein Genuß erlesener Art , der einen Bann überden Zuhörer breitete . Ihre Quintessenz war die Mahnung , ein¬

gedenk , daß bei Schiller Mensch und Leistung zusammenfalle , daß«unter seinen Werken sein eigenes in großartigster Selbstentwick¬lung gewonnenes Leben vielleicht das grüßte ist, daß er somit alsErzieher zur höchsten der Lebensformen , zur Persönlichkeitals Helfer in den Fragen unseres Geisteslebens , als Wegweiserund Führer zu den Höhen einer schönen harmonischen Kultur
angesehen werden darf und muß , die Mahnung , nicht der Mühezu scheuen in das innere Wesen seine.r seelenstärkenden Per -'
sönlichkeit , „in dessen Natur so viel Kunst und in dessen Kunstsoviel Natur sei", einzudringen dadurch, daß wir seine Werke
lesen und zwar ganz , nicht lediglich den „Nationaldichter " in
einzelnen seiner populär gewordenen Zitate und Worte ver¬
ehren, deren Schwung und Pomp ja berauschend und hinreißend
sei, deren Kenntnis aber noch lange kein echtesSchillerverftändnisSwfwmeHiiere. Der eninmutige Beifall , der allen Darbietungenfolgte, insbesondere aber dieser wirklich bedeutsame, kaum 35
Minuten währenden Rede, erschien gerechtfertigt. L.

Her Gesangverein „Badeuia "
feierte am Samstag Abend im großen Festhallesaal sein 38.
Stiftungsfest , verbunden mit einem Konzert . Welch großerBrkisbthoit sich der Verein , der durch seine gediegenen Leist¬
ungen seit langem rühmend bekannt ist, erfreut , zeigte der
»überaus starke Besuch des Konzertes . Der große Saal der
Festhalle war bis aus -den letzten Platz besetzt . Das Konzert-
programm setzte sich in der Hauptsache aus den Chören zu-

sanrmen, mit welchen die „Badenia " bei dem nationalen Ge¬
sangswettstreit in Worms im vorigen Jahre ihre großenErfolge erzielte . Die gesanglichen Darbietungen legten aufsneue Zeugnis davon ab , daß die „Badenia " über ein ausge¬zeichnetes Stimmenmaterial verfügt . Das zeigte sich vorallem bei dem Vortrag der schwierigen Komposition desSchweizer Komponisten He gar : „ Steifer Karl in der Jo¬hannisnacht "

, die mit bewundernswerter Präzision gesungenwurde . Erfreulich war vor allem auch , daß die „Badenia " demVolkslieds eine große Bedeutung schenkt. Sie zeichnet sich -da¬durch vorteilhaft von manchen anderen Gesangvereinen aus , diemeinen , ein Gesangverein könne nur durch den Vortrag vonKunstchören seine Tüchtigkeit beweisen. Wie wunderbarklangen doch die Melodien des wohlbekannten Spangenberger -
schen Volksliedes : „Das Liebchen im Grab " . Gerade bei diesemLied hat die „ Badenia " bewiesen, was sie leisten kann. Die
„Badenia "

, die unter der Leitung ihres hervorragenden Diri¬genten Herrn Chormeister Rahner , sich zu einem der erstenund besten Gesangvereine unserer Stadt emporgearbeitet hat ,darf auch auf diesen Abend wieder stolz sein.Als Solisten hatte der Verein den Hofopernsänger EugenK a l n b a ch gewonnen . Herr Kalnbach verfügt über einenschönen kräftigen Tenor , -der in den vorgetragenen Liedern zurschönsten Geltung kam . Der große Beifall , der dem jungenKünstler zuteil wurde , war wohl verdient . Einen besonderenKunstgenuß bot das Quintett in s-Our von Beethoven fürOboe , Klarinette , Horn , Fagott und Klavier , vorgetrag -en vonden Herren Kammermusikern Kämpfe, Klupp, Gerbothe, HerrnHofmusiker Suttner und Herrn Chormeister Rahner .Nach Schluß des Konzerts fand noch -das übliche Bankettstatt , bei dem Jung und Alt sich bis in die frühen Morgen¬stunden vergnügten .

Der Hoflieferantentitel — eine teure Sache.
Zu einer recht netten Nebeneinnahme für die Hoffinanzenhat sich in den letzten Jahren die Vergebung des Hofli-eferanten -titels entwickelt . Früher war man damit sehr zurückhaltend und

erhob im Gewährungssalle nur eine mäßige Gebühr von 60 Mk .Später änderte sich diese Praxis , und der Titel ist heute durchausnichts Rares mehr, da die Verleihung in großer Zahl erfolgt .Dafür kostet er aber jetzt , wie die „Fkf. Ztg ." mitteilt , -das Vier¬
fache der früheren Summe , nämlich 200 Mk . Hat eine Firmamehrere Inhaber , so ist für jed - - einzelnen die Summ « zu er¬legen, und für den etwaigen Nachfolger noch eine Uebertragungs -gebühr von 50 Mk . Die auf dies« Weise erzielten Einnahmensollen bestimmungsgemäß für Wohltätigkeitszwecke dienen undwerden dementsprechend hauptsächlich dem Pensionsfonds fürHofbedienstete usw . zugewendet . Sie tragen also gleichzeitig zurEntlastung der Zivilliste bei .

Zum Tode des Postschaffners Ries .
Auf der Veranda des TuiSkonenhauses, Kornblumenstraße 9 ,vergnügte sich am Morgen des 19 . August ds. Js . zwischen7 und halb 8 Uhr der 26 Jahre alte Student Friedrich Rüsten -

b a ch aus Harbke mit Spatzenschießen. Er feuerte aus einemmit Kugelpatronen geladenen Flobertgewehr nach diesen ge¬fiederten Gästen unserer Gärten und erlegte dabei auch einen
der Sperlinge . Ein in den Nachbargarten gerichteter Schußging ihm fehl und richtete großes Unheil an . Die Kugel trafden in dem anstoßenden Garten hinter einer Bohnenpflanzungarbeitenden Postschaffner Ries in den Hals . An den Folgendieser Verletzung starb Ries am 27 . August ds. Js . im Kranken¬
haus . Rustenbach wurde wegen fahrlässiger Tötung zur Ver¬
antwortung gezogen und stand heute vor der Strafkammer .Cr gab den der Anklage zugrunde liegenden Tatbestand zu, be-mmmm Emm

stritt aber , in fahrlässiger Weise gehandelt zu Jjajvnljeweils , ehe er einen Schuß abgegeben, Umschau tJniemand in der Nähe sei und erst, nachdem er sich ,daß dies der Fall , gefeuert . Den Ries zu sehen, seidichten Bohnengesträuchs, hinter dem dieser Qta«vollständig unmöglich gewesen . Aus der Beweis,hervor, daß der Angeschuldigte sich sofort inWeise um den Verletzten kümmerte. Er veranlaßtbald ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen undmehrmals auf , um zu sehen, was für den Mann ,
Nach dem medizinischen Gutachten war der Schuss

^
lebensgefährlich. Die Kugel hatte abee Giftstoffe in igebracht , die eine Eitervergiftung hervorriefen . An ,giftung starb Ries ; er hinterlieh eine Witwe und 4

~
noch jugendlichem Alter .

Das Gericht erachtete Rustenbach nach der
klage schuldig und verurteilte ihn, wie schon gemeldet,

"
naten Gefängnis . ' 1

Vom Deutschen Sprachverein.
Wie -wir erfahren , sind für den Winter 18 ,gende Vorträge in Aussicht genommen; die je,großen Rathaussaale stattfinden und zu -denen jsunentgeltlich Zutritt hat :
Am 24 . November 1909 : Schillerfeier ; Vort3Herrn Geh. Hofrats Prof . Dr . Waag über SchillÄwnrf zu einem Gedicht: Deutsche Größe .Am 8. Dezember : Jugendschriftenabend fürund Kinder , veranstaltet von Herrn OberlehrerIm Januar 1910 : Vortrag des Herrn Dr . Beaus Mannheim über : Hans« Th-oma in der LiiIm Februar 1910 : Vortrag des Herrn G,raits Dr . Waag hier über : Die Badischen Mu-n. ,mit alemannischen, schwäbischen und Pfälzer MÜjproben.
Das Nähere wird jeweils i-m AnzeigenteilBlattes bekannt gegeben .

Lriefkasten der Redaktion .
Offenburg . Artikel erscheint morgen . K.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsatizeiger .
Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „Bruderbund".)Montag Abend halb 9 Uhr Singstunde im „Württeu

Hof". 5956 Der Borst«Bruchsal. (Gewerkschaftskartell. ) Dienstag Abend
„Neuen Sonne " Kartellsitzung.

Geschäftliches .

Benannt für preiswertund solid
Damenkleid

Carl Büohliund Besätze der Firma
Inh . A. Schuhmacher , Kaiserstr . 149 , Telefon f93t

1 — Muster jederzeit franko zu Diensten.

MT Kauft nur bei den Inser«des „VoMsfreund " ._ _ _V ?7?

Unsere

Puppen
und

Spielwaren - Abteilung
Im Souterrain ist eröffnet.

ln der II« Etage
Märehemlekoration

Astiunbffidel



Montsg , den 15 . November 1999 ,

au! dem GeMefe der Herren- und Knabin-BeUeidtmg
zu bringen , war von jeher das Streben unserer Firma.

: Konfektion ist „das Beste" hinsichtlich exakter Ausarbeitung.
SSmtliche Neuheiten für Herbst und Winter
- : in grossen Sortimenten einge^roffen . ZZZ

r- und Hsrbst- P^sfOiS . . . . 85- 21.
inter-Raglans Mk . 88-36.-
Mer-lIistBr . Mk . 75- 31.-

co-Anzüge Mk. 95- 19«90

[ett-Anzüge Mk. 98-45.
ock-Anzüge Mk. 98-45.

«k- und Smoking-Anzüge Mk . 95-65.
i !
I Separat - Abteilung £&§ * *«* gg Agn8 | MfM | mBiS I

J für vornehme E^ äSwT « lflllllI

I» <M » <» <M » «I <» M M W <1

Grssses SMftspr toter Fsferfcate.

piegel tk Wels
SpeMiws an Mesip Platz« für atapta Harren- und Kw&wi-BskleWung.

Rabattmarken . 6942

Gesang-Verein Bruderbund
Karlsrnhe-Mühlr«rg.

'
Foclss - KnrstgS .

fern verehrten Mitgliedern die traurige Nachricht ,
« treues Mitglied und Sänger 5953 |

Karl Tjemter
rt schnell aus dem Leben geschieden ist . ,

^ k Beerdigung findet Dienstag Mittag 4 Uhr auf
^krlsruher Friedhof statt . Um rege Beteiligung bittet |

Der Borstand.
enknnst der Sänger um l/«i Uhr im Burghof.

m
IMRl

Taitz- W Rurs.
Wiflwtch den 17 . d . Ol. b«äuit ein neuer I
s . — Gei . Anmeldungen nntwMh imd I
m ab«>4s Dir h im Seil rempjr ' sehen ;

n , Beiertfeeimer Allee 18. 6948 '

Franz Schmidt . ks

I aaitkrt fir den SoNkrftennd.

Das Karlsruher Genesungsheim in
Baden bleibt über Winter geöffnet . Taxe pro
Tag 2 .50 Mk . Anmeldungen nimmt entgegen

595o Die Nrektis» des jM. KMkrntzsvfts.

fZtoMS
Am 17. Horemdvr be - J

ginnt «in neuer guter
TatsZ ' Kisrsiss

und können in demselben j
noch bis Weihnachten alle I
Tänze gelernt werden . Gefl . |
Anmeld. bald , erbeten .

R. Ludnessir, tatMrtr.
Laehnerstr . 14, II.

Herren , die einen geegtn Oe-
kamttenkreis hecken , als 5981

StO - 4reise « ve
gesucht. Näh. in der Expedition

chiitzenstr. 57 ist ein gut
mcktliert. große- Pnater «

an einen Herrn oder
soiert zu »«endeten.^ mne st

Ein tüchtiger

Mrissnl
wird von einem Gesangverein
nach auswärts , 1 Stund « ab¬
seits der Bahn , auf sofort ge¬
sucht. Offerten mit Preisangabe
unter E. W. an die Exp . ds.
Bl. erbeten. 5914

Helft beginntZiehung
der Hnnokwicr Lotterie
bei der ans 2 Lose sicher ein
Treffer kommt und zwar event.
bis Mk. 12000, 9000. 5090 ufw .
Los« k 2 .—, S St . — 11.—.
11 St . — 20.—, smoie Wormser
i 3.— und Baden er a 1 . —
a-agros mit Rabatt empstoh-t
wie auch Stands - u. Poümio «-
lose , die genehmigt sind 5965

G*rl Oöta
Hebrlftr . 11/15 , Karlsruhe .
Zirkel 9 , pari ., ist ein mötl .

-O Ai« mer mit fest . SinKaus
an ewen Herrn oder Frätzlain

Bekanntmsthmm .
Der automobile städtische Krankenwagen stehi vom 1 . Noi

vember ds . Js . ab zur Tag- und Nachtzeit zum Transport Er»

krankter (mit Ausnahme der an einer ansteckenden Krankheit
Leidenden) und Verunglückter innerhalb der Gemarkung Karls¬

ruhe zur Verfügung . Transporte von und nach mrSkvärtS » er¬

den nur ausnahmsweise mit besonderer Genehmigrmg der Kran¬

kenhausdirektion auSgeführt .
Der Wagen wird von einem Fahrer und einem Foaerweh-r.

mann begleitet , welche im Sanitätsdienst ausgebildet sind. Der

Wagen ist mit zw-n Tragbahren und dem nötigen Verbandzeug
ausgerüstet , sowie mit Wolldecken und Tüchern versehen.

Wer den Wagen herbeizurnfen wünscht , wende ftch tele¬

phonisch oder schriftlich an die Telrphonzentrale im Rathause .
Genaue Angaben über die Zahl der zu befördernden Personen ,
über die Art der Erkrankung oder Verletzung und über den -Ort ,
wohin der Wagen geschickt -werden soll , sind dringend erforderlich.
Die Gebühr für Ueberführung innerhalb des Stadtgebietes
(einschließlich der Vororte ) beträgt 5 Mk .

Bei gleichzeitigem Transport mehrerer kranker oder ver¬

letzter Personen für einen und denselben Zahlungspflichtigen
wind für die erste Person die volle Gebühr , für jede » eitere

Person die Hälfte der Gebühr berechnet.
Wird auf die Benützung des Wagens , nachdem er ferne

Unterkunft verlassen hat , verzichtet, so ist trotzdem di« Gebühr

zu zahlen.
Für ausnahmsweise ausgeführte Transporte nach aus¬

wärts werden die Gebühren in jedem Falle besonders festgesetzt.
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß zum

Transport - Erkrankter wie Verletzter auch künftighin die Sani -

tätskolonn« des MännerhilfsvereinS vom roten Kreuz mit

ihrem Fahrzeuge zur Verfügung steht, deren Hilfe anzurufen
sich jedenfalls dann empfiehlt, wenn der städtische Kranken¬

wagen durch anderwettige Inanspruchnahme oder dergleichen
einen Transport nicht auSführen kann. 5958

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1909 .
Der Stadtrat :
Dr . P a u l . Lacher .

Ment ®
beginnt die Ziehung der

lUiiB
Wer noch niemals

gewonnen hat, feilte es
nicht versäumen , sein
©Jftdt zu probieren, dabei
kann bei einer geraden
und einer ungeraden
Nummer m . Bes

'

hett ein 2 »eWsr er¬
zielt werden , darunter
ßndMaiH rsorke^ i Werte
von 12000 , 9000,5000,
3000 Mk . , zusammen
79060 M « rk . 9954
n —

ß*fc * Mk . 8 . - . fei
5 Losen 1 Mk . Rabatt
empffehlt und versendet
so lange Vorrat die
Blitzkollekte von

Prrma

empfehlen 5893

Pfffliiißi&ii &G8i
« . m . b . H .

in den bekannten Brr -
kanssstellen .

LaferttaadüitlMAw «
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenrnrsfchnitt , sowie
SchntzmacherbodmffSarttkel .

Edmard Fr ^ ch » °
RheiR«tr. 34b.

vwÜi « WM « Dm

Cr . m . b . H .

68
2881.

Standesbueftmx&ae Ser Stsst KZMr
Geboren vom 3. bis 9. Rov. Betti , Vater Josef Satzer,

Kellner. Franziska , Vater Eduard BibuS , Mechaniker . Josef
Erwin , Vater Josef Brühlmann , Rolkereibesttzer. Luise , Later
Jakob Höger, Straßenbechn-Oberschaffncr. Willi, Vater vr . Gott¬
fried Kratt , Professor. Franziska Berta Johanna , Vater Jods
Meyer, Revisor. Walter Georg , Vater Friedrich Schsrer , Hanpi-

lehrer . Otto , Vater Wiitzelm Schrodt , Schreiner . Maria Anna,
Vater Friedrich JGrger , Kaufmann . Min« , Baker Albert Meier ,
WeicheuwärteraSloser. Sofie Hedwig, Vater Ludwig Schmitt,
Fuhrmann. Johann Otto , Vater Karl Götz , Wirt . Richard
Alfred Franz Otto , Vater Mchard Holtz, Feldwebel . Bertholü
Friedrich, Vater Friedrich Dtaflinger , GNatner Gertrud , Vater
Gotthilf Leucht, Auskäufer. Anna Marie , Vater Emil Katzen-
beroer, Fabrikarbeiter . Herbert Arnold, B . PiuS Geiger , Kutscher.
Wilhelm, Vater August Schüler , Maschinist . Georg , Vater Georg
Stortz, Maschinenarbeiter. Willi Gustav , Vater Friedrich Ruder,
Eisengießer. Erwin Adolf, Vater Adoks Hölzer, EsondreLer .

Todesfälle vom 9. Nave»vGer : Lina Mark », alt 9Monate
11 Tao«, B . Ernst Pelikan , Schriftsetzer. Nataki; Reileuberger,

« Ge» «rbe,oyn« ledig, alt 81 Jahre .

der Stadt iMteb.
Geburten vom 6 . bis 10 . Nanemcker : Emlkie Sotze. Beter

Leo Betten, Schlosser . Martin Anton, Beiter SebaMnn HauS-
wiöih. Batzuwart. Justins Maria , Baker Kexmad KkaWer , Mpfer.

Eheschließungen vom 8 . dis 11 . » ickember : Mauz
Kern, Schiostrr van Wageirstadt, Amt EnnnsnbinGuz, und Luise
gstette 3ina AachevStzauier . Mei^ormachorin von hier. Äadwia

F îedBtch EngekhaE , Fabrikarbeiter v»n Bretton und ^ rLe Berta
H«ber , DieasturMche« von hier. Jakob ^ t rwich Mnenaa« ,,
Stesteaetzetzer von H» « heuck >rn fPfalg ) und AWhstmine Banchert,
ohne Berns van .bangankteinbach , Amt Dnoinch.

Todesfälle vom S . bis 11 . Ne^ember : Fritz Peml Hippe.
Orgelbauer , ledig, 24 Jahre alt . Johann Intel ) Hmcht , Srchien« !-
wärter a . D ., ein Ehemann, 68'/, I . alt . Staat Frisvoich SDwHn ,
Weichenwärter, ein Ehemann , 32 I . alt . Franz Heinrich Dett-
ling, Steilchauec, aajchied. Ehemann , 47' /. I . atz. tlchvc. Vater

" ' faMtaaMfet , 3 « t . alt . 9mmKart Gimmel,
L .

'
Maria Vaanner,

Schont, Ai», da» TaglttznaaS Flmckan Vaemwr, 89% H. «M.
Oiga, B. fftM Mntzr , gnchnnami, 7 Wochen alt.



Seite 8. Montag » den 1 5 , November 1909. röUrtliiiiiii der Gemeinde- und
ZtnnlMimtel FreiKlrg.

Dienstag » den 16 . November , abends 8 Uhr im LokalFeierting - Saal

Öffentliche
Oemeindearbeiter-Üersammlung

TageSordnuog :1. Die diesjährige Tätigkeit der Stadtverwaltung in
Arbeiterangelegenhetten .

Referent : Gauleiter Bürker .L. Freie Diskussion . 5910
Bürger ! Arbeiter ! Ein Jahr ist verstrichen, ohne datzdie Stadtverwaltnng dem Bürgerausschutz eine Vorlage für dieso dringende Neuregelung der Arbeitssatzung und des Lohntarifsunterbreitet hat. Um gegen diese Verschleppung Stellung zunehmen , laden wir die gesamte Bürger- und Arbeiterschaft höfl.«in, zahlreich in der Versammlung zu erscheinen.

Auch die Herren Bürgerausschutzmitglieder sind höflich ein-geleden . Die Herren Pressevertreter find willkommen.Ehrenpflicht der städtischen Arbeiter ist es » vollzählig- zuerscheinen.
Die Ortsverwaltung .

uetegsntiEifshauf !
Nor solange Vorrat reicht ! Nur solange Vorrat relefttf

Ein Posten bessere 5943Schlaf -Decken
Serie I p . St . 2 . 50 , 2 . 80 , 3 . — , 3 . 50 , 4 . —

n n 7> n 4 . 50 , 5 . , 6 . — , 7 . — , 7 .50
n m ri n I 8 . 50 , 9 . , 10 . — , II . —
* IV „ „ 12 — , 12 . 50 , 13 . — , 13 . 50
n

"V „ „ 14 . , 15 . , 17 . — und 18 . —

Arthur Baer
Kaiswstr. 98 Karlsruhe Kaiserstr. 98
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch .

KünstlicheZähne, ganzeCebisse,
Plombieren.

Zahnziehen schmerzlos .Reparaturen zerbrochener Gebisse
Mässige Preise .

Carl König , Dentist
[ Karlsruhe, Kaiserstrasse 124b. Tel . 2451 .

4420

BcFanntmacbuita
Kr . 14 385. Kie Auszahlung der Jergütnnge « für di« im

in nach

Nr. 14 385. Aie Auszahlung der Jergütunge «ZieptemSer d . Z. ftattgehabte Kinqnartierung findet .stehender Reihenfolge im grossen Aathausfaake jeweils vormittagsvon vis 1/s l Ahr und nachmittags von l/,3 bis 7 Ahr anden KnüaSer des chnartterSistets gegen Aückgave desfewen stattnnb zw« :
am ^ «rmBtag, de» 13.

an die Qrrartieepfl
stvaßch und Lätz« e«ffa

W d« Nranerftraße)Wonta, ^ —

AovemKer :
i^ gen der Südstadt (südlich der Krieg-e«««dt (südlich der Kriegstraße «nd Sst-

«« Montag , den 15. Aanomver:au die Quartierpflichtigen der Kststadt (östlich der Aarl-fttedrichstraße und yördttch der Kriegstraße )«MrDüenslag , de« 1k. Dovemker:an die Ouartierpflichtigen der Weststadl (« estttch der Karl-friedrtchSraße , nördttch der Kriegstraße und « estttch derAranerstraße «inschNeßttch des Stadtteils Wühkvnrg .chHn« Aorkage des KuartierCistets »an« die Auszaßknngnicht erfolg««.
Im Interesse einer raschen ASwtckknn, deS Auszahlungs-gkschästS wird dringend gebeten die angegebenen Hermine genau«inxnßatte « und einen allzugrohen Andrang zu den Mittags¬stunden und zur Abendzeit nach Möglichkeit durch frühzeitigesErscheinen zu vermeiden .
Nach Ablauf der genannten Hermine erfolgt die Auszahlungder NergLtuua in den Kefchäftsräumen der StadthanptüassemSIpfnb der Wttchen Mrostunden .Die AA» »chüUlg der Wemülirngen an die Quartierpflichtigenin den Stadtteilen Aeierkherm , Krünwinkel, Aintheim undAüpparr erfolgt im ^ aufe dieser Woche an den auf ortsüblicheWeise noch bekannt zu gebenden Tagen auf de« Kemeinde »fekretariaten .

Beschwerden über etwaige Differenzen zwischen den ausgege¬benen KartierbUkets und der tatsächlich geleisteten Einquartierungbezw . der berechneten Vergütung, sowie die Anzeige des Uer¬lnies von chuartieröistets sind bei dem (MM. Ktnquartierungs-büro — Zlathans 3. Stock Zimmer Ar . 107 — vorzubringen .Ner Ausgleich der Akfferenze« und di« Anszahkung der Aer-gütnng für verloren gegangene Billets wird nach Arüfung deserhobenen Anspruchs «ach Schluß des Anszahtnngsgeschäftserfolge« .
5856Karlsruhe , den 9. November 1909.

Der Strdtrat .
Dr . Horstmann . Schroth .

Nonlsg . Illenstag, Mittwoch So weif ifoi
Im Lichthof und in den Abteilungen

Exlra - flngefr
für verschiedene

Kurzwaren

Spitzen

legt
sichtige

die ein-
„ Haaefrauauf Ersparnisse im
Eine grosseHaoshak.

fOOOtb
Ersparnis ist ihr ermöglicht,wenn sie an Stelle der teurenButter die sprichwörtlich beliebten

ven den Borgh ^ dNif«»
Margarine-Marken

Vrteifo «n<i Qever-Stotz
welche feinste Molkereibutter, vollständig ersetzen , in ihnen»Haushalte verwendet. . -. , . . . . . . . . . r

Erhältlich in alten besseren Keloftialwsren-OestdflSten,

M Me grobe Glocke
braucht man es nicht,erst zu Hängen,denn jede erfahrene Hausfrau weiß ,daß Kathreiners ZTtaljfaffee der
wohlschmeckendste Malzkaffes ist.
Wohl aber muß im Interesse des
Publikums immer wieder darauf hin-
gewiefen werden, daß in letzter Zeitviele Nachahmungen angepriesenwerden, vor denen man sich beim
Einkauf hüten muß . Wan merke
fich deshalb genau, daß Kathreiners
Walzkaffee nur in Paketen mit
Bild des Pfarrer Kneipp zum Ver-

, kauf kommt, kose ausgewogenen
Kathreiners walzkaffee gibt es nicht!

5949

Unterhosen
! Trikot .Stoff.Flanell usw
| Klciderfabrik Pahr ,

Kronenstratze 40 .

dänselebern
werden fortwährend angekauft
EiSßie, Mringer- r . 88 . |

mit Rohr , gut erhalten ,
starke Bettstelle , Rost,Matratze und Polster sind zuver 'aufen . Kapellcustr . 74,4 .St .

2 lange Jockeis , 2 Bolero-
Plüsch, 1 grünes Tuchkleid, 1 kl.u. 1 gr . Bodenteppich billig zuverk. Näh . Zähringerstr . 3 ,2. St . rechts.

HUAhetnstr . 15 » 3. St , sind zweimöbliert , od . unmöbliertes
Zimmer sofort zu vermieten .

Kiu Posten

wird , um zu
enorm bi

abgegeben.
Kobersti

1 Tr«

8M «i
( städtisches Arbe

Zährrngerstrahe M
erteiltmtnderl ^
sonen unentgel
Ansknnst . vorn«
eben des Arbeits -
Vertrags , der
fall -u.Jnvalideul
gesetzgebnng, des
in Militär -, Ste»e
Staatsangehörtgk

Kostenfreie Anserti,
Schriftsätze ».

Geschäftsstnuden : M
von 8— 1 und 3—7 Uhr

Telephon SM.

Freibm
In Zigarren , 2lß

und Tabaken öuä«
gute Sorten in
Auswahl in dem

H Zigarren - ;
Spezial -Gnsel

von

Fried. Ai
1 KreuEstrassftj

re tägli
MentSs
, viertel

mor
^durch

^ drucke

i ere 1 «
hat -u» h

Bctri
'

S?or Iah«
teiterver

p jeden
Msinanzrc
1 indirekten
flcheiterv

len, der 5
_ &
Berbanb

^ »nzweidei
glanzten stc
lgflahizen <!
rtentag >
nie nach

» rts der
zumspar ;

Es mutz
g«» z « Bei

ps notwi
s getragen !
r Steuer ai

Gegen
derfchaft di

z derReiö
!gm Einspr

« kdkrnm auf
soll, wähl

ätzenden K>'
kestreitung d

ist umsi
durch e

tauch durch de
Mq

'w&mr W
7 iH «ine stärke

dlies , und ^
f (eiben durch-

tzeuig getrofs
Einki

Tiefe Reso
4er in Dü

Arbeitk

Mt minde
| dm Mass

£ Agitato
Iften möi

mmng und
Heien unt>
lern aufzu

t Eide,i>atz
» bekämpfen

Man
: schon b:

«teten Ste
weitere (<

. Am 16° ° Ikszeit
Morrespo
^« Arme

»ntmal so

Gtlksechkil!
Posten

gute Qualität, billigzu >
Peter

Schueider -Artikelgest4L Hcrrcnstrast̂aut Statte tur

Anzige, ttosen u.Paletots
nur erstklassige tragfähige Qualitäten inHerbst ' und Winter -Henheiten .Raste enorm billig .

Willi .Wolf
Karlsruhe

Tuch -Abteilung , Kaiserstrasse
Eingang Lammstrasse .

m Vv
kflllzirnr
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